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Amin rens, wie auch der Spruch ausfäct Gelegenheit haben, Ad auf dieſen 5 r n r 
5 Amili 80 28. 2 N Beckmann als ſeinen Ziugen zu berufen. Tlut er dies, fo werden wir lus gehabt hätte, fo würde er EEE AnaeKagte wirEin Fa 
Berlin, 15. Deze ber. Der dei dem Stutlchrer: Seminar zu Willen, was wir zu antworten haben. Id meinerfeit® muß nur noch Schrifiſtäcke verweigert haben, während er th atſächlich ee 2 5 1 
Köpenick probii. beſchäſtigte Letzrer Baltin iſt als ord. Lehrer vernitiv | Bolserres Tagen, daß ich mit ſtarkem Bewußtſein die Perſon des Herrn | derſelden als fein Peivateinentzum rellemirte, Die Höflichkeit, weiche z 
Angeſtellt worden, als ord. Lehrer find angeſtellt worden am evangel. | Reichskanzlers bier nur vorübergehend berührt habe. Es iſt mir aller-] der Staatsanwalt in den Erlaſſen enblicke, d. x ichkeit, weiche 


Schullebree⸗ Seminar zu Delitzſch der Seminar Hilfslehrer Schröter Lings ſchon an einer anderen elle, wie ich geleſen habe, der Vor⸗ laſſe Nr. 33 wenigſtens vollfäubia. once, vermiſſe man in dem Er⸗ 
dafelſt, zu Weißenfeis der Präp.⸗ Lehrer Költzſch daſelbſt, zu Eisleben] wurf gemacht worden den Herrn Reichskanner in die Diskaſſion ger | ſchafter fage, er gie nicht dope Berben, es einem deulſchen Bots 
der Präp.⸗ Lehrer Roſenburg zu Barey. a zogen zu haber, ein Verbrechen, das mir bisher für einen Vertheidiger] berliner Urwähler, ſo werde die Autorität d e Bolſche 425 Deitebigee a 
Einem unter dem Borfige des k. Landraths von Jigwitz zu Glo⸗ | unbetannt war. Doch glaube daß in Folge der Ausliſſunzen des nicht geſtärkt, denn alle feine Kanzliſten wiſſen EN duch 
gau zuſammengetretenen Komits iſt die Erlaubniß zur Anfertigung Herrn Staatsanwalts vielleicht auch noch andere Perſonen in vie kanzler ganz gehörig abgekan zelt ara 1. S 15 er vom Reichs⸗ 
3 Fer Vorarbeiten für eine Eiſenbahn von Glogau über Prim⸗ Diskuſſton gezogen werden müßten; doch werde ich mich deſſen ent⸗ der Staatsanwalt bei Versetzung 1 air Au Popiere werde 
5 Landesgrenze inhalten Ich bin überzeugt, daß; in dieſer Debatte über dem Geriate, herausgeben. Der Staa'sanwalt ſei im Pauke ei wohl auch nicht 3 
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5 3 nen ai, 3 nach der dem Anzekagten, den Bortheidt 7 dem 8 Stage ft r Ehre gewiß. eben 
der tung auf Friedland ertheilt worden. gektagten, ertheidigern und de dern Stagtsanwalt,ſo empfindlich, wi 8 uukte ders t 5 
5 Br den ich zuexft Bälle neunen follen, daß über uns Allen, das Recht ſteht haftung brohe i e Nichtherg ungen men mit Ver⸗ 2 
1 — . —— 8 5 der 3 8 des Rechts. Ich glaube, daß wir jedenfalls in] Scheif ſtäckes, fo werde er wie der Anz eklagte 2 £ hr gewifien 
| Prozeß Arnim. irgend Ane ee e 1 akt werben die Debate | nicht Iaflen könnt. Auf den Baar des Eisentbumsiechis Azergehen 2 
S Si Schluß ne kraer ahrer es m e 2 j R in Se 45 penthumsrechis 9 
Sechſte Sitzung. (Schluß.) N zu zichen, uufern alle gnädigſten Kaiser und K., — er 2 — F as die Natur eines Schriftſtückes entfiche, 5 
BE) en „. Berlin, 15. Dezember. recht lange, geſesnete Regieraug beſchceren möge. Vorgeſetzten anerfenne, lt a Rn 5 Bin 8 als feinen g 
; Die Sitzung wurde um 3% Uhr wieder aufgenommen. Zunächſt Vertheiviger Rechtzanwalt Mankel. Derſelbe meint, daß die dung, die natürlich im Weg. des Diszipl narverfabcns 5 Enticheir 
chpliclrte Der 0 5 25 Sache nach all den gründlichen Erörterungen ebenfo erſchöpft fet mie } ftche noch aus, cs töne alfo von einem An ziff dene erfolgen müſſe. 
Staats anwalt: Er wolle bereits Geſagtes nicht wiederholen, ][ die Herren Richter, wie vielleicht alle Anweſenden im Saal, mit Aus- nicht die Rede fein. . a griff auf Staakseigencum 4 


nur einige vom Vertheidiger angeregte neue Geſichtspunkte näher er⸗ ] nahme des Herrn Staatsanwalts, welcher nicht kapitulſren zu wollen Nach einigen k. Name 

Irtern. Bei der Attaque auf die Vorwerke der Anklage habe der ſcheint, er werde deshalb vermeiden, bereits Geſagtes zu wieberbolen An en ede ee An ee 
Vertbeidiger keine beſondere Schäfe an den Tag gelegt. Die Affaire [Er glaube, daß, alle Tbatſachen zugeſtanden, keine rechtlichen Gründe | den jariſtiſchen Ausführen; 

Murray sei von der Anklage gar nicht angezogen, die Affaire Ernft | vortiegen welche die Anklage aufkecht zu erhalten im Stande wären. hinzufügen wollte ; 

ebenfalls nicht erwähnt worden, über die „cho“ Affaire habe er — ] Die Anfährungen dafiir, daß unter allen Umſtänden dem Angeklagten] ten Konfliktsakten 
der Staatsanwalt — ſich gar nicht ausgeſprochen, und die Ente der Dolus gemangelt habe, ſeien überzeugender Natur. Der Vertbei⸗ Wortes war 
hüllangs Affaire ſei vom Vertheitiger nur im Allgemeinen erwähnt. diger wirft dann einen Rückblick auf die Entſtebhungsgeſchichte der An⸗ 
Es ſei nicht richtig, daß die Anklage aus bem letzteren Punkte Ver⸗ klage; dieſelbe begann mit der Thätigkeit des letztgebörten Zeugen] We 
dächtizungen gegen den Angellagten herzcleitet habe. Die regulaire | (Holftein), deſſen Zeugneß an das des Herrn Dr. Zeblicke erinnert und werde man 
Belagerung des Bertheidtgers ſet eine recht geſchickte geweſen, aber der in einer untergeordneten Stellung deim An zeflagten ſich befunden] Schriftſtücke 
die Saat anwallſchaft geftehe weder zu, daß der Vertheidizer Breſche | und diefe dazu benußt habe, Berichte über den Angekaßten zu erstatten, 
geicheſſen (Penterkei! noch daß ſie zu kapitultren geneigt ſci. Der von denen er wußte, daß fie dem Reichskanzler vorgelegt würden. Er 
Vertheidizer habe von cinem Schuſſe geſprochen, allein er — der | glaube, daß duch dieſen Umſtand zuerſt Miktrauen zwiſchen dem Anz 
Staatsanwalt — habe micht den Angeklagten in die Fraktion Kull⸗ geklagten und dem Niichskanzler gelät worven ſei, dies Mißtrauen habe 
mann einzertiht, ſondern nur gefagt, das Echo des fiſſinzer Schuſſes eine immer größere Kluft zwiſchen Beiden geſchaffen. Er jet mit ſeinem 
habe wohl den Angeklagten veranlaßt, mit feinen, Publikationen inne Herrn Kollegen der Anſicht, daß dieſe Kluft darch gegenſeitiges Wohl⸗ 
zu balten. Wenn der Vertheidiger die Motive zur Unterſchlagung ] wollen hätte beieitigt werden können; nun aber ſei dem Angeklagten 
der Schriftſtücke vermiſſe, To müſſe wiedertot darauf hingewieſen | in diefer Bezichung vom Staatsſekretär von Bülow eine Behandlung 6 
werden, daß dieſelben als Original beweiskräfig für Gegen⸗ zu Theil geworden, die als das direkte Gegentteil von Wohlwollen zu f Unterfu 
ſtände von arötzter Wichtigkeit ſind. Abſchriſten habe der bezeichnen ſei und auf Grund derer nicht der vorliegende Prozeß, ſon⸗ 
Aagekagte wohl destzalb nicht genommen, weil dies mas dern die Injurienklage hätte angeftrebt werden ſollen; er nehme an, 
beguem und die Beglaubigung derſelben auch wohl ges daß Herr von Bülow ſich noch nicht lange in preußiſchen Dienften 
fährlich war. Der Anek agte habe ja ſelber eingeräumt, ie befände, denn der Stil feines Schreibens ſei weniger Deuifh als Dä⸗ 
er die Schriftſtücke ad 2 zu feiner Vertbeidigung an ſich niſch geweſen € 
genommen. Das Zeugnig des von dem Angeklagten felber genannten Peg f 
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Be rn ger 225 Rec valt Munckel konſtatirt, daß der Inhalt des betreffenden 
ſümmt ich di Aplinarer Natur f 'ens kö Die | Schritte geei tirt, ha treffen 
1 i 5 13 geeignet war, den Streit auf die Spitze zu treiben. 
agen Schriflſtücke gerechnet werden, auf welche der Ange ee 2 fet demnächſt das gerichtliche Einſchreiten erfolgt. Das auswärtige | dem gegen 
Amt glaubt, der Angeklagte babe Böſes im Sinne, und diefe Heferzeu- | auf Sonnabend, den 19. b. 
gung hat ſich auf Staatsanwalt und Unteſuchungsrichter übertragen 
und nur dieſen Vorwurf habe er beim Beginnen der gegenwärtigen 
Verhandlungen wiederholt. Er vermiſſe aber auch in der Beurtheilung 
fan a un ee e . Kue n pe 
angenheit, diejenige Ruhe, Kühle un ürde, welche dem preußiſchen 
Richterſtande eigenthümlich und der hohen Behörde gegenüber beſon⸗ 1 31, Sitzung. (Schluß.) 
ders wünſchenswerth iſt. Die Ueberzeugung dieſer Herren iſt durch Im Fortgang der Berathung der Matrikularbeiträge erhält nach 
einen Antrag von fo hoher Stelle Überrannt worden und dieſer Bor: der mitgeiheilten Rede des Abg. Lasker das Wort Präſiꝛent Delbrück: 3 
wurf ſei ungleich ſchwerer, als der erſte. 8 Ueber den Antrag der Budgeikommiſſion bab.n ſich die verbündeten 
Präſident: Das wäre alſo daſſelbe, als wenn Sie fazten, | Negterungen noch nicht ſchlüſſia gemackt. Ich kann daher nur lediglich 
fie. ſelen beeinflußt worden, ich konſtatire, daß ein ſolcher Vorwurf die Anſickht des Reicht kanzeramtes ausſprechen. Disfe geht dahin, da 
nicht geflattet ift. E : : fie mit der Tendenz des Actraged: die Höhe der Makrikularbeiträge 
Rech sanwalt Munckel bält feine Kritik für befugt, eine Beeig⸗ für das zufänftige Etattjabr auf der für das laufende Jahr befinde 
n der Anklage habe er, der Staatsanwalt, ſich ſpez ell nicht auf | fluſſung habe ftattgefunden. Daß bierbei die Becinfluſſung bewußt lichen Höbe zu erhalten, vollkommen einverftanden iſt. Der Vorredner 
das Zehlickc'ſche Zeugniß berufen, nicht weil er es für vertächtig ges | ſtattgefunden habe, behaupte er nicht, allein durch die ſofort angebahnte wies darauf hin, daß es eine ſchlechte Finanpolitik ſei, eine Menge 
balken, fondern weil es mit dem Braun 'ſchen Zeuguſß nicht überein⸗J Verhaftung fer cine gewiſſe praesumtio doli entftanden und dieſe trage | Geld im Kaſten zu haben obne zu wiſſen, was man damit anfangen 
ſtimme. Er hatte das Zeugniß beider für glaubwürdig. — Wenn der | Schuld daran, daß der Angeklagte mit einem gewiſſen Verdacht be> | folle. Dabei befindet er ſich, foweit es ſich um die Reichsbeſtände han⸗ | 
Verkbeidiger bier von einer bona oder mala fides des Angeklagten and bandelt werde, wie dies ja in der menſchlichen Natur begründet ſei.] delt, in cinem rhatſächlichen Irrthum. Wir werden in den nädfien 
des Reichskanzlers geſprochen, ſo komme die letztere hier nicht in Ber | Was die fogenannten vermißten Papiere betreffe, jo fer aus der Aus: | Jahren fehr genau wiſſen, was wir mit den Beſtänden amufangen 
tracht, und was den vor 25 Jahren in dieſen Räumen ve:handelten | fare des Zeugen Pick zu ſchließen, daß Angeklagter dieſelben habe zu⸗] haben; und wenn wir in den letzten Jahren dieſe Umſtände ballen, 
Prozeß anbetrifit, fo ſcheint ihm ein Anknüpfun spunkt an denfeiben | rückzeben wollen, wie dies ſcho daraus erhelle, daß Angeklagter die- | fo iſt das auch dem Reiche, p. h. den Skeuerzahlern, febr zu Gute ger 
nur inſofern vorhanden, als diefer Prozeß lokaliter in vemfeiben | jenigen Papiere ins Ausland geſchickt hat, die er für ſich behalten kommen. Wir haben, wie bekannt, in den letzten Etatgeſetzen jedesmal 
Raume verhandelt warb. O5 auch im vorliegenden Falle auf eine [wollte. Der Veriheidiger ſucht ſodann nach zuweiſen, daß es nicht die | die Berechtigung gehabt, zur Durckführung der Münzr form in Form 
Freiſprechung, wie in jenem Prozeſſe erkannt werden kann, wiſſe er [Adſicht des Grafen geweſen ſei, die Papiere, welche er mit nach] von Schotzauweiſungen eine Anleihe aufzunehmen. Die Verzinfung 
nicht, glaube es aber nicht. Deulſchland brachte, für ſich zu behalten, ſondern ſie zurückzugeben. dieſer Anleihe figurirt in den einzelnen Reichshaushalts⸗Elats. Die 
Rechtsanwalt Dockhorn: Ich bin zunächſt dem Herrn Staates Ad punctum 2 der Anklage bemerke er nur, daß man es einem Bot⸗ vorhandenen Beltände baten uns in die Lage geſetzt, von der Er 
anwall fehr dankbar fur das günstige Urtheil über einen Theil meiner | ſchaſter gerade nicht verargen kann, wenn er wünſcht, daß nicht alle | mächugung, eine ſolche Anleihe aufzunehmen, niemals Gebrauch zu 
Vertheidigunge rede, welche Dankbarkeit freuich gemäßigt wird durch [Kanzliſten der Pariſer Boiſchaft die Schriftßücke leſen. Dieſe Schrift | machen, mit andern Worten, Die Zinſen, die im Reichshaushaltsetat 4 
das ungünftige Urtbeit über den anderen Theil derfelten. Indeß be | ftüde habe der Angeklagte zwar felber als feine Privalpapiere detrach⸗ſtanden, zu er'paren. Im Uebrigen kann ich nur volle Sympathie 2 
dauere ich febr, hier agen zu müſſen, daß ich nicht weiß, wie id | fet, wie ſic aue ben ihnen beigefügten Gloſſen zur Eoiden ergebe. | mit dem Antvage haben, die Matrifulorbeiträge auf einer mäfjigen | 
eigentlich dem Gerrn Staatsauiwalt es recht machen fol. Ich bin im | Die diesbezüglichen Ausführungen des Staatsanwalls feien vollſtändig und feſten Höte zu erhalten. Es iſt für die Finanzwirthſchaft oller 
erſten Theil dem Herrn Staalkauwalt zu wenig ſcharf geweſen. Ich] unzutreffend. dr einzelnen Staaten vom höchſten Intereſſe, mit einiger Sicherheit darauf | 
babe mich mit Abſicht zu großer Schärfe enthalten, denn ſonſt würde Staatsanwalt: Wenn der Vertheidiger Herrn v. Holſtein] rechnen zu können, daß die Matrikalarbeuräge — Schwankungen in 
r vielleicht daraus gegen mich dieſelben Vorwürfe, wie heute Morgen als den Urheber des Konflilts bezeichnet, fo fehle dafür mindeſtens die] mäßigem Grade vorbehalten — auf gleicher Höhe bleiben; fie fünnen 
gegen meinen Herrn Mitvertheidiger, Prof. v. Holtzendorff, gezogen [Begründung, ebenſo dafür, daß der vom Auswärtigen Amte in den] dann von vorne herein ſich einrichten. Ich halte es ferner im Intereſſe 
aben. Ich kann alſo nur fügen, ich habe bei dem, was ich zu ſagen | Erklaſſen an zeſchlagene Ton nicht mehr Deutſch, ſondern Däniſch ge des Reiches liegend, daß die Matrikalarbeiträge auch an ſich nicht 
ealte, mich um die Perſon des Herrn Staatsanwalts gar nicht zu | nannt werden müſſe. Die Schreibweiſe babe wenigſtens den Vorzug] boch find. Es iſt für die Finanzverwaltung der Einzelſtagten und 
bekümmern Gelegenheit genommen und der Herr Staatsanwalt wird | der Klarheit und biete keinen Anlaß zu Beſchwerden. Erſt als Der | des Reiches in hobem Grade erzoünſcht, daß die direkten Zablungen 
dies richtig finden. Sodann habe ich zur thalſächlichen Nichtigſtellung | Angeklagte ſich weigerte, die dem Auswärtigen Amte gehörigen Schrift⸗ welche die Einzelſtgaten für das Rich zu leiften haben, im Weſent⸗ 
I zu bemerken: Der Angeklagte hat ſich auf das Zeugniß des Herrn | fiüde heraus zu geben, wurde ein anderer Ton angecſchlogen. Die lichen dieſelben bleiben, daß mit anderen Worten der Reichstzaushalt 
L GHolſſein nicht berufen, alſo auch nich: erſt ſehr ſpät, ſondern der [Nachſicht, welche das Au' wärtige Amt dem Angeklogten gegenüber an nicht in einem fchr erheblichen Maße den Landesbaus halt belaſte. Aber 
; Stäatsanwalt bat dies gethan, und allerdings ſehr ſpät. Dann zwei⸗ | ven Tag legte, ſei geradezu bewundernk werth (Heiterkeit), es hätte fben | wenn nicht die Abſicht ſein ſollte, auch in Zukunft an dem Prinzipde 
tens: derſenige preußische Geſandte, von dem ich heute Morgen be, längſt müſſen die Unterſuchung beantragen, obne daß Herr v. Bülow feſtzubalten, daß man die Matrikularbeiträge im Ganzen auf der Höhe 
merkt babe, daß er gar keine Konzeple bhinterlaſſen hat — dies nur zur] den Vor wurf der Denunzialion zu befürchten drauchte. Die Anſchuldi⸗ des lanſenden Jahres halten will, dann würde ich allerdings den heu- 
nformation des Herrn Staatsanwalts — und deſſen Archiv man auf gungsſchrift des Auswärtigen Amtes ſei fo präciſe und klar, daß | tigen Beſchluß der Budgetkommiſſion für einen unrichtigen halten, und 
feine Koſten durch Abſchriften feiner Berichte bat ergänzen laſſen, iſt daraufhin fofort die Untersuchung eingelcitet werden kounte, indem zwar weil ich allerdings der Anſicht bin, daß wir nach aller Wahrſchein⸗ 
er Freiherr v. Wertbern, gegenwärtig in München; der Herr Gericht und Stagtsanwaltſchaft daraus entnahmen, daß die febienden lichkeit für das Jahr 1876, wenn niet neue Einnahmequellen zuge- 
Staatsanwalt kann ihn felbſt fragen und er wild es beſtätigen. So. Attenftüde nicht Privatdepeſchen, ſondern politiſchen Intalts waren. führt werden, einer ſehr viel ſtärkeren Erhöhung der Matrikular- 
dann babe ich zu bemerken, daß ich jetzt einen ganz neuen Zeugen auf | Nicht der Unterfuchungsrichter, ſondern die Ratbskammer habe die beiträge gegenübergeſtellt werden, als fie heute in Ausſicht ſteht. (Hört) 
der Bühne erſcheinen ſebe, der nicht geladen iſt, der nicht] Verbaftung des Angeklagten keſchloſſen. Die Behauptung des Ver⸗ Ich will mich gar nicht darauf einlaſſen, für die Zukunft Berechnun⸗ 
vereidigt ift, von dem wir fonft nichts willen, es iſt dies tbeidigers, in der Vorunterſuckung ſei die erforderliche Ruhe und | gen zu machen, welche ſich auf Mehr oder Minderbeirige der einzel⸗ 
Herr Beckmann. Alſo, weil Herr Beckwann zu Herrn v. Würde nicht bewahrt worden, ziele wohl nur, wie alle andern Auss | nen Steuern beziehen; ich will auch die ja mit Siche beit anzune h.. 
Holſtein einmal geſagt bat, der Graf Arnim hade ibm gegenüber | fützrungen der Vertheidigung dahin, den Gedanken im Publikum wach] mende Vermehrung der Ausgaben außer Betracht laſſen. Ich win 
eäußert, er habe wichtige Papiere hinter ſich, rerenwegen er nie abs | st rufen, das Gericht ſei wirklich barbariſch verfahren. Aber das nur einfach konſtaliren, daß, wenn Sie dieſen Beſchluß faſſen, in den 
berufen werden würde, weil ſich Fürft Bismarck vor deren Veröffent-] werde wohl heute keine beſondere Wirkung mehr thun. Der erſte Etat für 1875 eine Summe von 55.000.000 Mk. erſcheint, nämlich 372 
chung fürchte — des wegen ſoll ein preußiſcher Richter ſchließen, daß | Brief des Angeklagten fer dunkel gefaßt, aber das Auswärtige Amt] Millionen Ueberſchüſſe des Jahres 1873 und 18,000 000 Ueberſchüſſe 4 
der Angeklagte wirklich dies gethan hat? Man braucht wohl] babe diefen feinen dipfomaliſchen St anders verſtanden. Bezüglich des Jahres 1874, welder Summe nach den Berechnungen des Refe⸗ 
Nicht lange zu fragen, denn ich glaube, die Antwort iſt ſehr einfach. | des zweiten Anklagepunlles Tünne nicht bebauptet, werden, daß die] renten, die ich meinerfeitS aber damit noch nicht atzeptire, nur die 
Ich weiß nur, daß bieher auf Ausſa den von Perſonen, die nicht vor | Urkunden rein dienplinaren Juhalts feien und ſelbſt der Angeklagte] Summe von 26 000,000 Mk. gegenüberſteben würde als der von ibm 
Gericht geladen, nicht gehört, nicht kritiſtrt worden find, nichts gegeben] babe die Schrifiſtücke wohl nur in der Vorausſicht behalten, das kerechnete Reſt der Ueberſchüſſe von 1874. Dabei üf ferner die feſt⸗ 
worden iſt. Der Herr Staatsanwalt wird ja im Laufe des Verfah⸗ Nichts nachfolgen werde. Darin liege der Dolus. ſtehende Zahl der Verminderung der Einnahmen aus belegten Reichs⸗ 
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Bemerkungen machte. Die Uebrigen ſeien aber rein polttiſchen 
halts, woran es nichts ändere, daß bin und wieder Rügen darin ent⸗ 
halten waren. Das Aufichen, weiches der Prozeß ſchon an und für 
ſich erregte, ſei noch geſtiegen durch die Publikation dieſer Aftenftüde, 
welche die Runde durch die Weltpreſſe machen, nicht eiwa deshalb, weil 
dem Grafen in derfelsen Rügen erthellt werden, ſondern ihres hochpoli⸗ 
tiſchen Inhalts wezen, weſcher ein klares Licht auf die Intentionen 
des Reichskanzlers, namentlich Frankreich gezenüber, wirft Solche 
Schriflſtücke könne roch der Angeklagte unmöglich zu feinen Perfonal⸗ 
und Konfliktakten legen Er müſſe ſchließlich die nich tgegenwärligen Per⸗ 
ſonen in Schutz nehmen, jo namentlich den Baron v. Holftein und den 
Dr. Zehlicke, welch letzteren der Vertheidiger einen Kronzeugen genannt. 
Dieſe Ka tei A = ehe gebe 8 Kor⸗ 
reſponden „ r die Staatsanw a e inter⸗ 
gane Mittbeilungen enthielt. 5 . 
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geldern in Rechnung zu ziehen, welche immer einige Millionen betra⸗ 
sen. In der Zuſtimmung der verbündeten Regterungen zu dem An⸗ 
trage der Kommiſſion würde ich alſo nur die beſtimmt ausgeſprochene 
Abſicht erkennen, bei dem Niveau der Matrikulurbeiträge auch in Au 
kauft zu verbleiben, und ich würde für den Bundesinth die Beſugniß 
in Anſpruch nehmen, auf diefer Grundlage den nächükünfligen Etat 


Aaufzuſtellen, und wenn ſich alsdann das erwartete Defizit ergiebt, eine 


Vermehrung der eigenen Einnahmen des Reiches in Anſpruch zu neh: 
men, damit die Matrikular⸗Betiräge nicht erhöht zu werben brauchen. 
Was den von dem Vorredner erwähnten ka lkulatoriſchen Punkt der 
Sache betrifft, jo ſchlägt die Komwiſſion Ihnen vor, das Kapitel 13 
des Etats feſtzuſtellen mit 67,186 251 Mk. Dieſe Zahl würde etwas 
anderes fein, als die Feſthaltung der Matrikularbeifräge von 74, ob⸗ 
gleich es genau dem Betrage derſelben eulſpricht. Denn die Matri⸗ 
kularbeilrä ze veriheifen ſich bekanntlich nicht gleichmäßig auf ſämmt⸗ 
Sie enthaten für die ſüddeutſchen Staaten ein 
Aequivalent der innern Steuern, die im Reichsetat erſcheinen. Die 
zichtige Zahl iſt 68969 549 Mk. Die kalkulatoriſche Begründung 
dieſer Ziffer würde indeß zu weit führen und hier kaum verſtänolich 


in. 
Abg. Miquel: Ich halte bei der erften Leſung in der Budget⸗ 
kommiſſion es für verſaſſungsmäßig unzpläſſig erklärt, die noch nicht 
rechnungsmäßig feſtgeſtellten Ueberſchüſſe des Jahres 1874 füc den 
Etat des nächſten Jahres mit zur Verwendung zu bringen. Der Art. 
70 zer Rrichsverfaſſung bat die Beſtin mung, wonach zur Beſtreitung 
aller gemeinſchafelichen Ausgaden zunächſt die etwaigen Ueberſchüſſe 
der Vorjahre dienen ſollen, durch einen Aatrag von mir erhalten. In 
dem urſprünglichen Entwurf fehlte dieſe Beſtimmung ganz Ich habe 
bei Stellung dieſes Antrages niemals gedacht, dem Reichstag einen 
Zwang aufzulegen, auch ſolche Ueberſchüſſe, die noch rechnungsmäßig 
ar nicht feſt eſtellt find, in den Etat zur Verwendung für das nächſte 
ahr aufzunehmen. Das ſchließt auch der Wortlaut aus. Es iſt in 
der Verfaſſung zwar in keinen Weiſe ausgesprochen, aber auch nicht 
eradezu verboten, ſoche Ueberſchüſſe, die noch nicht rechnungsmüßig 
6 8 ſind, für das nächſte Jahr mitzuverwenden. Iſt aber eine 
olche Maßregel politiih klug? Der Abg. Las kex ſtellt den allgemei⸗ 
nen Satz auf: es ſei nicht zu verantworten, mehr an Steuern aufzu⸗ 
nehmen, als der Staat unumgänglich braucht. In Konſequenz dieſes 
Grundſatzes hätte der Abg. Lasker die geſammten Ueberſchüſſe für das 
machste Etatsjahr zur Verwendung bringen müſſen; er ſelbſt wider⸗ 
ſpricht dieſem Satz. da er nur die Hälfte dieſer Ueberſchüſſe verwendet 
wiſſen will. Es handelt ſich bei dieſem Antrage im Weſent 
lichen nur um die Frage: Sollen die, vorhandenen Uebexſchüſſe 
den Einzelſtagten verbleiben, oder fol fie das Reich beſitzen. 
In dem Rechte, vie Reichsüberſchüſſe zur Deckung der lau: 
fenden Reichzausgaben zu verwenden, iſt eine viel unmittel⸗ 
barere Entlaſtung der Steuerzahler gegeben, als wenn wir die 
Ueberſchüſſe den Einzelſtaaten zuwenden. Wenn, wie aus den Erklä⸗ 
zungen des Brefidenten des Reichs kanzleramtes klar herrorgeht, zu 
den nächſten Jahren eher ein Herabgehen als eine Steigerung der 
Reichzeinnahmen und in feinem Falle erhedliche Ueberſchüſſe zu er⸗ 
warten ſtehen, fo muß für die nächſten Etatsjahre nothwendig ein⸗ 
treten entweder 1) eine bedeutende Verringerung der Ausgaben oder 
2) die Auflezung einer neuen Steuer oder 3) eine ganz ungewöhnliche 
plötzliche Steigerung in den Matrikular Umlagen. Was die erſte Even⸗ 
iuglität anbetrifft, fo frage ich, ob die Freunde des Antrages es für 
möglich halten, Dar ein junger aufſtrebender Staat, wie das deutſche 
Reich in feinen Aus zaben rückgängig werden kann? In Bezug auf 
den zweiten Punkt ſagen die Freunde des Antrages, wir wollen ber: 
haust keine Matrikularbeiträge, ſondern an deren Stelle eine Reichs⸗ 
ſteuer, ſei es eine direkte oder indirekte. Aber ſind wir denn auch nur 
im geringſten ſicher, daß ſich der nächſte Reichstag über eine ſolche 
teuer einigen wird? Faſt auf allen Seiten des Hauſes herrſchen 
darüber die verſchiedenſten Annchten und ſelbſt innerhalb der einzelnen 
Parteien gehen die Meinungen noch weit auseinander. Es bliche alfo 
1 nur das Deitte übrig; die plötzliche, ſtarke Erhöhung der Matrikular⸗ 
umiagen, Ich glaube es aber ols die einſtimmige Meinung des ganzen 
Se es Dineen zu können Daß nichts nadıtbeifiger für die Einzel: 
fur tete Bezihungelſ zaun Meichr fee ku als fe vie- 
liche und große Schwankungen der jährlichen Rate der Matrikular⸗ 
umlagen. Wir müſſen Alle; vermelden, was eine ſolche Gefahr herbei⸗ 
führt, und das geſchieht am beſten, wenn wir die vo handenen Ueber⸗ 
Affe dem Reiche nicht entziehen. Ich kann nur ralhen: bleiben Sie 
ei dem bisherigen Syſtem und lehnen Sie den Antrag der Kommiſſſon 
ab. Dixi ei salvavi animam. 7 
8 Abg. Richter (Hagen): Ich möchte den kalkulatoriſchen Punkt 
vorwegnehmen, auf welchen der Antrag des Abg. Grumbrccht ſich be⸗ 


ar zieht. Um ein Prinzip handelt es ſich hier nicht. So gut, wie man 


die Mehreꝛträge an Bier- und Branntweinſteuer den Matrikularbei⸗ 
— zuſetzen kann, karn man ihnen auch andere Mehrennahm en, 
3. B. der Poſt zuſetzen. Man könnte dann aber auf der anderen Sei e 
denn Sag aufftellen, daß in Abrechnunz gebracht wird en Mehr an 
Ausgaben, was nur die vorddeutſchen Staaten allein betrifft. Wenn 
Wir uns jedoch auf dieſes Pırmzip cinließen, fo würden wir alle 


Sch mierigkeiten bier durchzu achen haben, denen die Berechnung der 


Matrikularbeiträge unterliegt Hr Lasker hat aber neulich mit Recht 

den Reichstag beglückwünſcht, daß dieſe Rechnungen bis her alle n 
außerhalb des Reichstages im Bundesrathe volliogen wurden Was 
nun die Sache ſelbſt betrifft, jo bat der Herr Präſident des Reichs 
kanzleramts die Tendenz des Antrags, fome,t ich berſtanden babe, nicht 
vellſtändig crfaßt. Der Antrag legt nicht den Schwerpunkt auf das 
Wort „Matritularbeikräge.“ Wir find nicht blos darum gegen die 
Erhöhung, weil es ſich um die Erhöhung von Matrikularbeiträgen 
handelt, fontern wir fin) überhaupt gegen Mehrbelaſt engen des Vol: 
kes, gegen Vermehrung der Einnahmen, weil wir ſoſche Vermehrung 
richt für noihwendig erachten wir würden auch gegen dieſe Erköhung 


dee Mehreinnahmen fein, wenn die Erköhung in anderer Form, als 


in der Form der Matrifulaf beiträge von uns gefordert würde Was 
die neuen Reichsſteuern beiriff‘, ſo find wir an und für ſich nicht ab 
geneigt, Reformen der Reiche ſteuern, wenn dieſelken nicht Mehr be⸗ 
laſtungen des Volkes in ſich ſchließen, in Erwägung zu nehmen Wir 
haben ſehr oft unſer Bedauern ausgeſprochen, daß man die Zeit der 
finanziellen Fluth nicht beſſer benutzt hat, um Reformen in den Reſchs⸗ 


5 2 ſteuern einzuführen. — Hätten” wir vielleicht die Etots ſchon früher 


etwas knapper bemeſſen. fu wäre vielleicht die Anregung fiir tie Reichs⸗ 
verwaltung, mit Reformen vorzugehen, eine ſtärkere geweſen. Inſo⸗ 
weit es ih alſo um Reforwen hoöndelt, Steuern, die bisher dem Volle 
ſchon in der Form von Laudesftcuern aufliegen, auf das Reich zu Über⸗ 
tragen, inſoweit find wir unter anderweitiger Entlaſtung des Landes⸗ 
etats nicht abgeneigt, Steuerreformen in Erwägung zu ziehen. 
Schließen aber ſolche Sleuerprojeckte Mehrbelaſtungen des Volkes im 
Ganzen in fi, fo würden die Vorſchläze neuer Seuern mindeſtens 
Dieſelbe fühle Temperatur in dieſem hohen Haufe finden, welche der 
Antrag auf Erhöhung der Matrikularbeiträge gefunden hat. Es if 
ferner von dem Herrn Präſidenten des Reichekenleramts darauf hin⸗ 
gewieſen, daß 1876 ein Mehrbetrag an Einnahmen durchaus noth⸗ 
wendig ſei. Ich vermag dies durchaus nicht abzuſeben. Wir köanen 


ja die Ueberſchüſſe von 1877 in das Jahr 1876 einſtellen und überdies 


werben ſich 1875 beträchtliche Mehreinnahmen aus den Zöllen und 
Verbrauchsſteuern ergeben. Ich erachte es aber überhaupt als einen 
Vorzug, daß wir, wenn auch nicht auf einmal, fo boch allmälig in der 
Verwendung von Ueberſchüſſen um ein Jahr vorrücken, denn dann 
ließt ſich die Finanzwirlhſchaft mehr an die Wirklich keit an, als jetzt. 
sent mich, daß der Herr Abg. Miquel die Verwendung dieſer 
Ueberſchüſſe heute für wenizſtens nicht verfaſſangswidrig erllärt. 
Wenn man ſagt, die Ueberſchüſſe find noch nicht feſigeſtellt, fo erwidere 
ich, daß bis zu dem Betrage von 6 Millionen die Ueberſchüſſe ſchon 
ſoweit feftliehen, daß, wenn von heute ab an Zöllen und Steuern auch 
kein einziger Thaler mehr eingeht, die 6 Millionen mindeſſens da find. 
Es it mir als Kom miſſar der Gruppe die amtliche Auskunft ertheilt 
worden, daß bereils bis zum 1. November die Einnahmen von 

den- und Verbrauchsſteuern gegen die Einnahmenn im 


tat pro 1874 einen Ueberſchuß von nahezu 13 Millionen ergeben. 
Dam kommen noch andere Erſparniſſe, fo daß wir mindeſtens 16 
Millonen Ueberſchüſſe haben. Auf die Frage des Abg. Miquel, wa⸗ 


rum wir nicht die ganzen Ueberſchüſſe des Jahres 1871 ſchon jetzt ver⸗ 
wenden, antworte ich, weil wir wahrſcheinlich dafür nicht die Mafo⸗ 
ri it im Haufe finden würden. Ich habe in der Kommiſſion den Vor⸗ 
ih! a gemacht, für die Marine nicht eine Anleihe zu machen, ſondern 
die betreffende Summe auch auf die Ucberſchüſſe zu überweisen. 

halte dies auch noch für richlig, bia aber davon abgeſtanden, weil ich 


dadurch meinen erſten Vorſchlag nicht gefährden wollte. Wenn man 
ſagt, bie Finanzminiſter der einzelnen Stagten hätten ſich 
ſchon auf Diefe Echößzung eingerichtet, ſo iſt dies für die 
Finanzminiſter weniger ſchmeichelhaft als für uns, denn es 


zeigt, daß fie uns eine geringere Widerſtandskraft zugetraut 
haben gegen die Erhöhung der Matrikularbeiträge, als wir befigen. 
— Was die Ausgaben betrifft, ſo glaube ich, daß ſich, nachdem einmal 
das Militärgeſetz angenommen iſt, eine erhebliche Vermindexung nicht 
wird herbeiführen laſſen; aber wir werten ſchon zufrieden fein, wenn 
eine weitere Steigerung der Ausgaben vermieden und dadurch das 
Geld mehr disponibel wird für das nächſte Jar, was aus den Zöllen 
und Verbrauchsſteuern von Jahr zu Jahr zuwächſt. Wenn der Abg. 
v. Benda ſagt, die Zinſen aus dem Feſtungsdau werden abnehmen fo 
kann es ſich dabei boch nur um geringere Beträge handeln, Werden 
5—7 Millionen aus dem Fonds genommen, fo enkſtehen Zinsverluſte 
von 230,000 Thaler. Auf der andern Seite giebt es aber wieder 
Poſten im Etat, die im nächſten Jahre fortfullen, z. B. die Ausgabe 
für die Uebungen des Beurlaublenſtandes mit dem neuen Gewehr, die 
Ausgabe, die für die Aus rüſtung der Marine mit dem neuen Gewehr 
ausgeſetzt iſt, und dergleichen. Im Uebrigen glaube ich, daß es offene 
Thüren einſchlagen hieße, wenn ich den Antrag der Budzetkommiſſion 
noch weiter begründen wollte. Wäre ich zum Aberglauben geneigt, ſo 
könnte mich die Befürchtung des Herrn v. Benda woch mehr ermu⸗ 
thigen, auf meinem Antrage zu beſtehen. Er hat nämlich mit feinen 
Prophezeiungen in Finanzfragen en ſchledenes Unglück; bisher ift im 
mer, wenn er ſchwarze Befürchtungen aussprach, gerade das Gegen⸗ 
theil eingetroffen; wenn er ſchlechtes. Welter prophezeite, iſt gerade ber 
ſonders gutes eingetreten. Als ich zuerſt mit ihm in die Budget⸗ 
berathung eintrat — es handelte ſich um den preußiſchen Etat von 
1871 — da meinte Herr v. Venda: Nur eine beſondere Spannung in 
dem Gemüth des Finanzminiſters verbindere ihn, ein Defizit von 5, 
6 oder 7 Millionen in den Etat inzuſetzen. as Jahr 1871 hat 
aber nicht ein Defizit ergeben, ſondern einen Ueberſchuß von 12 Mil⸗ 
lionen. So iſt es mit den Prophezeiungen des Abg. v. Benda immer 
gegangen 

Vom Abg. Grumbrecht wird beantragt, dem von der Budget⸗ 
kommiſſton  vorgefhlogenen Betrage der Matr kularbeiträge von 
67,180,251 Mark hinzuzuf zen diejenigen 1,780,298 Mark, welche nicht 
eigentliche Matrikularbeiträge der Südftanten find, jo daß die Malri⸗ 
kularbeiträge die Höhe von 68,869,549 Mark erreichen würden. 

Kommiſſarius Geh. Rath Michaelis: Der Abg. Richter hat ge: 
ſagt, man lönnte den ſüddeutſchen Staaten mit temfelben Recht eine 
Mindereinnahme aus der Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung einſtellen, 
wie Norodeutſchland Mehreinnahmen aus der Bier⸗ und Branniwein- 
ſteuer. Es handelt ſich hierbei nicht um willkürliche Mehr⸗ oder Min⸗ 
derberechnungen, ſondern um die Anwendung der verfaſſungsmäßigen 
Beſtunmungen, wonach einzelne Staaten an der Bier: und Brannt⸗ 
weinſteuer reſp. an der Poſt und Telegraphenverwaltung nicht bethei 
ligt find, alſo weder an den Einnahmen noch au den Defiſits betheiligt 
find. Wollen Sie die Matrikulasbeiträze zweier Jahre gleichſlellen, 
jo müſſen Sie pafaͤr ſorgen, daß die Matrikularbeiträge des norddent⸗ 
ſchen Bundes einander gleichſtehen; dann ſtehen auch die Matrikalar⸗ 
beiträge der ſüddeutſchen Staaten einander gleich, weil fie dafür, daß 
fie mehr Matrikalarbeiträge zahlen, auch mehr Erträge aus den ihnen 
allein zuftependen Steuerquellen 1 Der Vorredner hat uns auf 
die Mehrbeträge der Steuern verwieſen; es iſt ja möglich, daß die 
Steuer Einnahmen wieder wachſen. Ich gebe das zu, aber es ift auch 
möglich, daß wir die eutgegengeſetzte Erfabrung machen. Wir hatten 
1857 eine tief greifende Handelektiſtis. In jm Jahre betrugen die 
Einnahmen an Einganszöllen 26 Millionen Thaler, im Jahre 1858, 
dem Jahre nach der Handelskriſis, wo die aufgeſpeicherten Vorräthe 


in den Verkehr abgelaſſen werden mußten, erhöhlen fie ſich auf 28 


Deillionen. dann aber kamen in den folgenden Jahheen gan, außelor⸗ 
dentlich niedrige träge, 16 im Jihre 1 9 — 23,106,000 Thlr., 1860 
— 23 483,000 Tblr, 1861 — 24,746 000 Thlr. u. f. w. Ob wir nicht 
in Folge ver Kriſis vom Jahre 1873 eine ähnliche Erfahrung machen 
werden, ſteht dahin, jedenfalls müſſen wir uns in unſerer Finampoli⸗ 
tik fo einrichten, daß wir nicht in Verlegenheit kommen, wenn eine be⸗ 
reits einmal gemadre Erfahrung ſich wiederholt. Auf erhebliche Ueber⸗ 
ſchüſſe im Jahre 1875 fiber zu rechnen iſt in keiner Weiſe gerechtfer⸗ 
tigt. Jeder, der fi mit finanziellen Dingen beichäfligt, wird gut thun, 
255 ira Dingen die bekannte Erzählung vom Milchtopf im Auge zu 
ehalten. 

Abg. Grumbrecht: Die Freunde des Autrages der Budget: 
Kommiſſion verfolgen mit demſelben ganz verſchiedene Zwecke: wäh⸗ 
rend der Abg. Lasker die Reichsregierung zwingen will, auf neue 
Steuern für das Reich Bedacht zu nehmen hofft der Abg. Richter mit 
Hülfe des Antrages die Ausgaben zu vermindern. Konſequenter Weiſe 
müßte man von dem Lasker'ſchen Standpunkte aus alle Ueberſchüſſe 
dieſes Jahres, nicht blos den dritten Theil derſelben in den Etat 
ſtellen. Wenn Sie nun in dem Etat des Jahres 1875 mit Annahme 
des Antrages der Buogetkommiſſion 60 Millionen Mark Ausgaben 
durch vorhandene Ueberſchüſſe decken, ſo werden Sie in Folge deſſen 
vor einem Defizit gleicher Höge im Etat peo 1876 ſtehen deſſen 
Deckung Ihnen große Verlegenheit machen dürfte. Wollen Sie trötz⸗ 
dem den Antrag der Budgelkommiſſion annehmen, ſo empfehle ich 
Ihnen wenigſtens mein Amendemegt. Der Bundeskommiſſar hat das⸗ 
ſelbe bereits ſo hinccichend gerechtfertigt, daß ich nicht nöthig habe, 
etwas dem hinzuzufügen. 

bg. v. Minnigerode: Ich muß mich gegen den Antrag der 
Budgeiko mmiſſion erklären, weil ich befürchte, man verſetzt bamit das 
Publikum in eine große Täuſchung über die generelle Finanzlage. Ich 
will das jetzt nicht welter ausführen, ſondern nar meine Freude dar⸗ 
über ausſprechen, daß Herr Lasker ſelbſt beute die Frage der Reichs: 
ſteuern einer eingehenden Erörterung unterzo en hat, während ich bei 
der erſten Leſung dez Budgets von ihm zu hören bekam, das gehöre 
gar nicht hierher. Er hat und ſoeben eine wohlgarnirte Speiſekarte 
neuer Steuern vorgelegt und hat damit wohl ſelbſt die vornehme Hals 
tung, welche er damals meinen Vorſchlägen gegenüber einnahm, als 
nicht angeb acht aufgegeben. N 

Abg. v. Kardorff: Ich begrüße den Antrag der Budget⸗ 
kommiſſtion als cine neue Blücke, über die wir zur Tabaksſtener 
ſchreiten werden. Er wird die Regierungen in die Zwangslage ver⸗ 
ſetzen, ernſtlich an eine Steuerreform zu gehen. Aber auch ohne dieſen 
Hmtergeranken würde ich ibn ſckon aus den Gründen volkswirth⸗ 
ſchaſtlicher Natur billigen, weſche Herr Parker, ohne bisher widerlegt 
zu fein, dargethan hal. Die Einwendungen des Abg. Miquel ſcheinen 
mir nur ein ſehr unpoliliſches Argument zu erhalten. Wenn er auch 
ſazt: die Einzelſtaaten find auf die Erböbung der Matxikglardeiträge 
eingerichtet, fo mag das für Preußen nichtig fein, weil dicſes feines 
unvollkemmenen Budgetrechts wegen ſeine Uleberſchüſſe nicht zu einer 
Steuerredulton verwenden kann, darus ter dürfen aber nicht die ans 
deren Bundesſtaaten, bei denen dieſe Möglichkeit vorliegt, leiden. Der 
Antrag iſt übrizens ſehr maßhroll, da nicht die ganze Summe der 
Ueberſchüſſe dieſes Jahres, ſondern nur ein Theil derſelben in den 
5 „ ſoll, ein Deſßzit für 1876 befürchte ich aus dicſem 

unde nicht. { f 

Die Debatte wird über dieſen Punkt geſchloſſen, worauf Abg. 
v. Ben da perſönſich bemerkt, er müſſe um ſo mehr bedauern, daß 
Abg. Richter feiner Prophetengabe jo wenig Gerechtigkeit wolle wider⸗ 
fahren laffen, obwohl derſelbe erſt unlängſt im Abgeordnetenhauſe aus: 
gerufen: „Hätten Sie vor zwei Jahren Herrn v. Benda geglaubk, fo 
befänden Sie ſich beute in einer beſſercu Lage.“ (Heiterkeit) Abg. 
Nichter erwidert, feine damglige Bemerkung habe fh auf v. Benda's 
Ausführungen über die preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung, nicht aber 
auf deſſen finanzwolitiſche Erörterungen bezogen. . 
Nachdem noch der Referent im Gezenſatz zu Miquel konſta⸗ 
tirt bat, daß er die Verpflichtung der Regierung, die Ueberſchüſſe des 
laufenden Jahres auf Verlangen des Reichstages in den nächſtjährigen 


verbündelen Regierungen die Anfrage, ob bei Vergebung dieſer enor⸗ 
En ae En Eubmilfiondver tren en aten, Teſp. weiterer 


bvieſelben in 


Ciat auf upchmen, für zweifellos hält, wird zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten. Der Präſident bemerkt dabei, daß der urſprüngliche Betrag 
der Matrilularumlagen von 92.761.504 Mark bereits durch an der⸗ 
weitige Streichungen ſich auf 85,496,458 Mark reduzirt habe, nac 
Annahme des Kommiſſionsantrages würde eine weitere Reduktion bis 
auf 67.185.251 Mark eintreten, welche Summe ſich durch das Amen⸗ 
dement Grumbrecht wiederum auf 68 969,54) Mk. (vorbehaltlich noch⸗ 
maliger laltulatoriſcher Prüfung) erhöhen würde. Die Feſtſtellung der 
Malrilularbeiträge in Höhe von 85,196,458 Mark wird hierauf ab⸗ 
gelehnt. (Dafür flimmen, die Konferdativen, ein Theil der Reichs⸗ 
partei und einzelne Nationglliberale, wie Miquel, Simſon, Grum⸗ 
brecht, v. Benda, Proſch, Dohrn u. ſ. w.) Dagegen wird das Amen⸗ 
dement Grumbrecht angenommen. (Die Minorität beſteht diesmal 
aus dem Zen ſrum und einem Theil der Fortſchrittspartei, welche ans 
ſckeinend dem noch weiter gehenden Antrag der Budgelkommſſſton den 
Vonzug geben. 5 5 

Damit find die einzelnen Theile des Etats erledigt, worauf das 
Etat sgeſetz ſelbſt — vorbehaltlich einer etwa nothwenbig werden⸗ 
den Aenderung der Ziffern — genehmigt wird. 

Es ſchliet ſich hieran der Bericht der Budgetkommiſſion. 
über die Vorlage, betreffend das Retabhliſſement des Hee. 
Seat Der Antrag der Kommiſſion iſt in folgenden Geſetzenkwurf 
gefaßt: 

Wir Wilhelm ꝛc. verordnen ꝛc. § 1. Der Reichskanzler wird er- 
mächligt, von denjenigen 106 846.810 Thalern, welche ihm durch Art. 2 
$ 5 des Geſetzes vom 2. Jali 1873 aus dem nach Art. VI des Ge⸗ 
ches vom 8 Juli 1872 dem ehemaligen Nordd. Bunde, Baden und 
Süpheſſen zufallenden Antheile zur Wiederherſtellung der Kriegebe⸗ 
reiſchaft des Heeres, ſowie zur Erhöhung der Schlagfertigkeit deſſel? 
ben zur Verfügung geſtellt find, die Summe, welche am 5 bes 
Jabres 1874 noch nicht zur Verwendung gelangt iſt, in dem Jabre 
1875 zu dem in der Anlage B. des Geſetzes vom 2 Juli 1873 unter 
Nr. I. bis X. bezeichneten Ausgaben zur Verwendung zu bringen. 
Innerhalb eines jeden der 10 Kapitel find die einzelnen Poſikionen 
mit Ausnahme der Poſitſon 8 zu Kapitel VIIl. unter ſich übertragbar. 
$ 2. Sräteſtens bei der Berathung des Etats für das Jahr 1876 tft 
dem Reichstag über die bis dahin ſtattgehabte Ausführung der vor⸗ 
ftegenden Beſtimmung Rechenſchaft zu geben. 8 3 Inſoweit am Ende 
des Jahres 1875 der obige Betrag von 106.846.810 Thalern zu den 
in der Anlage B. des Geſetzes vom 2. Juli 1873 unter Nr. L—X. be⸗ 
zeichneten Ausgaben nicht zur Verwendung gelangt iſt, bleibt geſetz⸗ 
liche Anordnung darüber vorbehalten. 4 

Berichterſtalter Abg. Dr. Stephani bemerkt, daß die Budget⸗ 
Kommiſſion es für ihre Aufgabe erachtet habe, zu prüfen, ob Die Der 
Reichsregierung zur Verfügung geſtellte Summe für das Retabliſſe⸗ 
ment des Heeres auch ihrem Zwecke entſprechend verwendet worden 
iſt. Dabei ging die Kommiſſion im Gegenſatz zu den verbündeten Ne 
gierungen von der Anſicht aus, vaß die weilere Verwendung der aus 
dem Retabliſſement reſtirenden Mittel ohne gefeglihe Ermächtigung 
des Reichstagez nicht ſtattbaft fei, während die Vertreter der Reichs⸗ 
regierung der Meinung waren, daß eine ſolche nicht nöthig wäre, da 
die Beträge, wenn auch noch nicht ganz verwendet, fo doch bereits 
für gewiſſe Zwecke dem Geſetz entſprechend angewieſen wären und für 
biefelben im nächſten Jahre und ſpäteſtens 1876 zur Verwendung 
kommen würden. Die Kommiſſion konnte nach dem Wortlaute des 
Retabliſſementszeſetzes dieſe Anſicht nicht theilen und ſchlägt daher vor, 
in dem vorliegenden Geſetzentwurf die ertheilte Ermächtigung zu er⸗ 
neuern. 

Zu 8 1 ergreift das Wort Abg. Berger: In der Ueberſicht 
über das Retabliſſement des Heeres finden wir eine Poſition über den 
„Erfag des in feiner vollſtändigen Kriegsbrauchbarkeit angezweifelten 
Artilleriematerials für 391 Batterien und 177 Munitionskolonnen“ - 
Dazu heißt es in den Erläuterungen: 348 leichte Röhre, 1830 ſchwere 
Röhre, in Summa 2178 Röhre = 363 Batterien. (Bei der Gußliahl- 
fabrik in Eſſen beſtellt, dies gilt auch von einem Theile des Zubehörs 
und der Laffetten) Und die gleiche Notiz findet ſich über noch 18 
leichte und 162 ſchwere Röhre = 30 Batterien. Ich richte nun an die 
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ne ſtallgefunden hat oker nicht. 2 3 
; e v. Voigts⸗Rhetz: Ein anderer n 
hat bei dieſer Poſition weder in W an eſchützröhre noch in 
Betreff der Laffetien ſtattzefunden. Die Eigenthümlichkeit der neuen 
Konſtrukion war angeregt worden durch die Krupp'ſche Fabrik, welche 
dadurch eine Art von Eigenthumsrecht an derſelben erlangt hat. Aber 
auch wenn die Modelle Eigemhum des Stagies geweſen wären, ſo 
hätte doch kein anderes Inftitut in dem kurzen Zeitraum eines Jahres 
die Lieferung effektuiren können. Man hat bei ver Laffettenfabrikation 
den Verſuch gemacht, auch die übrie e Privatinduſtrie heranzuziehen, 
ohne datz ein Erſolg damit erzielt worden wäre. Wir haben Alles 
gethan, um eine vollkommen freie Konkurrenz zu ermöglichen und 
jedes uns zugeſandte Geſchützrohr einer eingehenden Prüfung unters 
zosen. Sobald das Reſultat ein befriedigendes fein wird, wird die 
Privatinduſtrie ihre vollſte Berückſichtigung finden. dr den 

Abg. Berger: Ehe ich dem Regierungskommiſſar ausführlich 
erwidere, bemerke ich, daß mir bei dem vorliegenden Gegenſtande jedes 
perſönſiche Intereſſe fern liegt, fo lange ich ein ſolches batte, habe ich 
geſchwiegen. Es wird mir entgegengehalten, die drug ae abri ; 
habe eine Art von Cißenthumsrecht an dem Modelle der Geſchützröhre. 
Mir iſt allerdings bekannt, daß Krupp'ſche Ingenieure bei der Auf⸗ 
ſtellung deſſelben mitgewirkt haben, aber dieſer Umſtand hat in anderen 
fällen die Milikärverwaltung nicht veran faßt, die ausſchließliche My 
Lieferung dem Theilnehmer an der Erfindung zu übertragen. Herr 
Mauſer hat für feine Gewehrkonſtruktton eine Vergütung, aber nur 
einen kleinen Theil der Gewehrſieſerung erhalten Auch der ameri⸗ 
kaniſche Inge cur Bordwell at für ſeine von der Milltärverwalkung 
aboptirle Erfindung, nicht entſchäbigt worden. Der Regierungs⸗Kom⸗ 
mſſſar bat ferner behauptet, daß kein anderes Juſtitut in fo kurzer 
Zeit die Vieferung effekturt hätte. Wenn ich das auch nicht beitreiten 
will, fo glaube ich doch, daß mehrere Inſtitute mit vereinten Kräften 
ſehr wohl dazu im Stande geweſen wären. Dadurch, daß man eine 
einzelne Fabrik in dieſer Weiſe bevorzugt bat, hat man unfere 
Finanzen unzweifelheft ſehr erhebl ech beeinträchtigt. Das Syſiem 
(rei ift bereits aus Preußen ererbt. Se lange wir dort nur 
und Gußeiſen⸗Geſchlitze batten, fabrizirte die Negierm 
eſel! ihren eigenen Werkſtälten, war alſo a unab⸗ 
dale von der Peivalinduſtrie. Als der Gußſtahl in Aufn me kam, 
zälie man meines Ecachlens am keſten getban, bei der alten Proxis 
zu bleiben und elwa in Spandau eine Gußſtahlfabrik anzulegen. Man 
begann aber damals das Rohmaterial aus den vier Privatfabriken, 
welche in Preußen ſich mit der Produklion beſaßten, zu berieben. Ende 
der 50 r und Anfangs der Ger Jahre begenn das Krupp'ſche Mono⸗ 
pol. Eine der beiden kleineren Fabriken fallirte, der Leiter der andern 
machte ſich politiſch mißliebig, aber auch die große bochumer Fabrik 
wurde zu Gunſten des Krupy'ichen Etabliſſements nicht mehr mit Auf⸗ 
trägen bedacht. Die Artillerieverwaltung mußte in Folge deſſen an 
Krupp Preiſe bezahlen, welche alles vorher Dageweſene übertrafen 
und ben Staat um einige Millionen gehracht haben. Auch durch die 
gegenwärtige Beglinſtigung Krupes erwächſt eine Mehransgabe von 
mindeſtens einer Million. Exit in neucrer Zeit gelang es der bochu⸗ 
mer Fabtik nach langen Bemühungen die Artillerieverwaltung zur 
Prüfung eines von ihr verfertigten Rohres zu veranlaſſen, was fpäter 
in Wien exponirt wurde und den erſten Preis erhielt. Bennoch ent⸗ 
ſchloß ſich die Militärverwaltung erſt nach vielem Betteln, dem bochu⸗ 
mer Etabliſſemenk einige Geschütze abzukaufen. Damit glaube ich nach⸗ 
gewieſen zu haben, wie nachtheilig das bisher befolgte Syſtem für 
unfere Finanzen geweſen iſt. 

Generalmojor v. Boigts⸗Rhetz: Ich muß nochmals erläutern, 
wie ich das Wort „Eigenthumsrecht“ hier verſlanden wiſſen will. 
Die Krunn'ſche Fabrik proponirte uns ein Geſchütz, welches Ab 
einige Mängel hatte, die unter gemeinſamer Arbeit der Artillerie⸗ 
Prülſungs⸗Kommiſſion und Krupp'ſcher Ingenieure befeitigt wurden 
In dem Momente, wo wir zu einem zufriedenſtellenden Reſultate 
gekommen waren, konnten wir uns auf keine Konkurrenz einlaſſen, 
weil wir wußten, daß die konkurrirenden Fabrikanten noch nicht in 
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Uuterſtützung nicht finden. Diefe Erfahrung hat vor Kurzem noch eine glückefällen, wie fie 1870 und 1871 den letztgenannten Staat betroffen 
Mehrzahljjunger Leute gema ht, welche ſich in Paris vergeblich um Stellen N n e e an eee, 
* > 1 8 a i y ein. don nur = N. 
N on da e a SEELEN zu können. Die Kriege dürften ſich danach vorausſichtlich jr 
müht halte. Eine große Anzahl ſelcher in Paris in Noth gerathener | die Zafunft auch nur noch als Koalitionskriege gbſpielen⸗ 
Perſonen iſt demzufolge bereits polizeilich aufgegriffen und nach längerem Hochwicktig, ſtellt ſich daneben aber noch der Koſtenpunkt vieſes unge 
Arreſte wegen Bayabundirend per Schub nach der Grenze zurückge⸗ en die Aufſtelang Rn Strellmacht von en Selters i 
. SE 1 res e! RE tell. e e i item 
e e Ju 5 ſolcher . ſcheint es dringend | zwar alg vorhanden angenommen werden, und auch der Augrüſtungs . 
ünſchenswertb, daß durch die Preſſe die gemerbtreibende und fonftige | ftand einer ſoſchen Kriegsflärke dürfte bei der günſtigen Finanzlage 
Arbeiterberölkerung über die traurigen Folgen belehrt werde, denen] des deutſchen Reichs kaum irgend welchen erſten Schwierigkeiten unter⸗ 
ſich die deutſchen Arbeiter ausſetzen, falls ſie ſich mittellos nach Frank⸗ 100 500 n en Brauch 17 75 ü 8 Wie Be 
*** 5 3; | 1,600, Mann wirkl geſtellt und ausgerüſtet worden. Wie 
55 1 e auf ein beſtimmtes Unterkommen ſichere Aus Fate at jiner mc, ant len aeg eine e 
8 l f ; 5 „ Kraftanſtrengung bewirken will, bleibt hingegen nicht nicht abzuſehen, 
2 Berlin, 15. Diyamber. In Beteff[ Majunkes waren die und eben aus Nückſicht auf den ihm unerſchwing ichen Finanzpunkt it 
Par eibeſprechungen zu beſtimmten Ergebniſſen bis heute noch nicht [auch wohl Oeſterreich bisher in dem Vorgang einer gleichartigen Stei? 
gediehen. Indeß ſteht der Gegenfland auf der morgizen Tagesord⸗ gen ſtatſſiſche ne 85 gar nicht n Sau, 1 
57 inli Ire KI National- ken ſtatiſtiſchen Ermittelungen über den Stand der Schulbildung 
Alber 8 e 15 55 auch eee e 985 National dex in die verſchie denen eur opäiſchen Heere eingeſtellten 
iberalen den Aut IBAN) erfaſſung deklaration eindringen, oder Erſatzpflichtigen nimmt die Schweiz mit nur 2 Prozent Wehrpflichtiger, 
e N ee geht 2 auf . 8 DR D 1 1 Be Beagle ru 
soweit, daß man auch eine 0 zonnene Haft durch den Anfan mint Deutſchland mit nur oz. Darnach Folgen zun rantrei 3 
der Seifion unterbrochen Br Wil Safe ee ri mit 23, ‚Belgien mit 25, Großbritannien mit 29 Proz., wogegen Italien 4 
Majdrität der Juriſten nach wi de eber ter 15 daß die Be mit 64 Proz noch hi ter Oeſterr. Ungarn mit nur 54 zurückſteht und Ruß: 
ajorität der Jud iſten nach wie vor der Ueberzergung, aß die Ver⸗ land endlich mit 87 Pro die letzte Stelle einnimmt. Auch in der Schweiz 
haftung Majunkes eine Verfaſſungs verletzung in ſich ſchließt. Ders ſtellt ſich das Bildungsverhältniß jedoch in einzelgen Kantonen ſehr ; 
ſelben Ayſicht fol auch Simſon fein. — Die heutige Verhandlung . us an a 4 6 a. 3 
5 e Ei 5 * je . 9,90, hingegen Waadt 2,50, Luzern 3,81 un arus ſogar rozent. 
ag pr ae Be W 6 11 175 1 Elat an Aebalich verhält fi dies mit Deutſchland, wo die Provinzen mit fa 
elle der Erhöhung der Matrikularbeiträge wurde wiſcher und gemiſchter e e beinahe den geſammlen Prozentſaz 
haup'ſächlich zwiſchen dem linken und dem rechten Flügel der der nicht unterrichteten Mannſchaften ausweifen. Die gleiche Erſchei⸗ 3 
ö 
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zem beftiedigenden Grade leiſtungsfähig waren. Mit dem Mauſer⸗ 
hehr 198 die Sache anders, da der Anfang des Mauſer'ſchen 
N Abiiffement® für die Herſtelung der gamen Lieferung nicht aus⸗ 
eite. Der Bordwell Ring ferner iſt, nachdem er anfangs nicht 
uchbar erſchienen, nur in modifizirter Form zur Anwendung ges 
men; der Erfinder hat aber einen Rechte ſpruch bisher gar nicht 
oben, weshalb auch unſererſeits von einer Vergütigung nicht die 
de ſein konnte. Nur ungern und gewiſſermaßen gezwungen laſſe ich 
ch hier über die Leiſtungen der anderen Fabtikanten aus. Wir 
haben zum Theil die traurigſten Erfahrungen mit denſelben gemacht; 
Ire Arbeiten waren theilweiſe fo unzuverläſſig, daß die Geſchütze ge⸗ 
Prungen find, und jeder, der die Verhältniſſe kennt, weiß, welchen 
Einfluß das auf die Bedienungsmaunſchaften hat. „Ein gebranntes 
Kind ſcheut naturgemäß das Feuer. Bei einer der gebachten Fabriken 
geuügte zwar die Qualität, nicht aber die Quantilät ihrer Leiſtun⸗ 
een; ſie ſoll berückſichtigt werden, ſobald fie wirklich in der Lage iſt, 
konkurrenz zu treten. Wie ſchwer das iſt, geht ſchon daraus 
hervor, daß England ſich vergeblich bemüht, Gußſtahl, zu fa⸗ 
Riztren, daß Frankreich, trotz ſeiner entwickelten Eiſeninduſtrie, 
nd noch ein anderes Land ſich vergeblich bemühen, ihre Armeen mit 
ußſtahl⸗Geſchützen auszurüſten Wenn der Vorredner endlich ger 
aßert hat, die Regierung hätte am beſten gethan, ihre eigene Guß⸗ 
ablfabrik anzulegen, fo meine ich doch, es widerſpräche allen wirth⸗ 
haftlichen Prinzipien, wenn der Staat ſich mit der Fabrikation der 
Robprodukte befaſſen ſollte. Wir können ebenſowenig Gußſtahl fabri⸗ 
ren, wie wir das für die Armee erforderliche Leder orer Getreide 
nd Hafer ſelbſt produziren. Wollen wir das fo würde es uns 
ungeheuer theuer zu ſtehen kommen, denn die Privatinduſtrie kann 
ur zu den jetzigen Preiſen liefern, weil ſie nicht nur für das Heer, 
ondern auch für alle anderen Bras chen insbeſondere für die Eiſen⸗ 
ahnen arbeitet, Wenn mir wirklich durch die einſeitige Beſchäſtigung 
es Krupp'ſchen Etabliffoments eine Million mehr verausgabt ‚Haben 
ollten, jo haben wir doch dafür die Genugthuung, die Armee in der 
urzen Zeit eines Jahres ſchlagfertig gemacht zu haben, und ich glaube, 
. 1 een um Groſchen zu feilſchen, wenn wir dieſes 
ziel im Auge hatten. 

: Abg. Ye er: Ich habe keine Erfsarniffe zum Nachlheile 
der Schlanfertigkeit ter Armee verlangt, ſondern nur geſagt, daß 
diefes KReinltat auch auf einem anderen Wege zu erreichen geweſen 
däre. Daß die übrigen Fabriken nicht leiſtungsfähig geweſen, muß 
ch entſchieden in Abrede ftelen. Ich nehme an, daß die Heeresver⸗ 
altung ſchlecht darüber informirt geweſen ift, und das entſchuldigt 
Bu in meinen Augen allein, die Bevorzugung des Krupp'ſchen Eta- 
bliſſemente. 

Damit if dieſer Zwiſchenfall erledigt. Ein Antrag des Abg. 
Nichter (Hagen), die Uebertragbarkeit der einzelnen Poſitionen (8 1) zu 
derbieten, wird abgelehnt und der Geſetzentwürf genehmigt. 

Das Haus wendet ſich nunmehr dem Geſetzentwurfe, betreffend die 
geſchäftliche Behandlung der Juſtizgeſetze in der dauernden ſoge⸗ 
nannten Zwiſchenkommiſſion zu. Derſelbe lautet: 8 1. Die vom 
Reichstage zur Vorbergthung der Entwürfe eines Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes und eines Einführungsgeſetzes zu demjeiben, einer Strafpro- 
zezordnung und eines Eiaführungegeſetzes zu derſelben, fo wie einer 
Z. bilprozeßordnung und eines Einführungsgeſetzes zu derſelben einge⸗ 
ſetzte Kommiſſion iſt ermächtigt, ihre Verhandlungen nach dem Schluſſe 
der gegenwärtigen Seſſion des Reichslages bis zum Beginn der 
nächſten ordentlichen Seſſion deſſelben fortzuſetzen. $ 2 Auf die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion finden, für die Dauer der Kommifſtonsver⸗ 
Pandlungen die Beſtimmungen der Artikel 21, Abſat 1, 30 und 31 der 
Reichsverfaſſung Anwendung. 8 3. Jedem Mitgliede der Kommiſſion 
wird für den im 8 1 bezeichneten Zeitraum freie Fahrt auf den 
entfhen Eifenbabnen und ein Betrag von Zweitauſend vier Hundert 
Mack aus der Reichskaſſe gewährt. 8 4. In ciner der folgenden 
Seſſtonen der gegenwärtigen Legislaturperiode tritt der Reichstag in 
die weitere Berathung der im 8 1 bezeichneten Geſetzentwürfe ein. 


National » Liberalen geführt. — Die Finanz ⸗ Politik beider [nung bekundet ſich auch wieder in Oeſterreich, wo Niederöſterreich 
Theile erwies ſich = eine diametral entgegengefegte ; [nur 3, Oberöſterreich 10 Prozent Mannihaften ohne Schulbildung 
die ® Bennigf it t den Frelkonſ Hi 0 fi gli geſtellt haben, wogegen ſich das Verhältniß in Böhmen zu 31, 
ie Gruppe Bennigſen mitſammt den Freikonſervativen gab ſchließlich Ungarn zu 75,8, in der Bukowina zu 94, Galizien 95,5, Görz⸗ 


die Entſcheidung zu Gunſten der Einſtellung der Ueberſchüſſe, wie [Gradieka 97,9 und in Dalmatien und Iſtrien ſogar zu 99,2 Prozent 

ſolche von der Fortſchrütspartei vom Anbeginn der Budgetberathung | Neigert. Eine Ausnahme von den deutſchen Provinzen Oeſterreichs 3 

an verlangt worden iſt. Der gleichfalls angenommene Antrag bildet'nur die Heerburg des Katholinsmus, Tyrol, das mit 615 rt. 

Grumbrecht bezweckt nur die Erbb der Malrikularbeilrä ür in der geringen Bildung ſeiner Bevölkerung ſelbſt hinter dem halb⸗ F 
dt bez rhöhung alrikularbeiträge für | flawiſchen Böhmen noch um mehr als das Doppelte zurückſteht. 


die ſüddeutſchen Staaken um den geringen Betrag, um welchen die . i Pra 
Einnahmen Norddeutſchlands aus der Bier⸗ und Branntweinſteuer 5 N er 8 5 ni 2 en 8 
im Etat pro 1875 höher angefegt find. Der Bundesrath legte Werth General- Feldmarſchall Frhrn. von Manteuffel. ; 
auf dieſen Antrag; ein entſchiedener Widerſpruch wurde demſel⸗ — Der Ober⸗ Regierungsrath v. Schmeling in Köslin iſt, wie 
ben auch aus der Foriſchrittspartei nicht entgegengeſetzt. Präſident | jegt gemeldet wird, zum Vize⸗ Präſidenten der k. Regierung in Königs⸗ 
Delbrück erklärte, daß das Reichskanzleramt fortan die Matri⸗ berg ernannt worden. = 
kularbeiträge in der hiernach beſchränkten Höhe dergeſtalt als — Der Bundes krath hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß noch 
einen fixirten Betrag anſehen werde, daß es ſich erlauben würde, bei! folgende Bankhäuſer in Berlin, nämlich 1) die Diskontogeſellſchaft, 
einem künftig hervortretenden Mehrbedürfniß an Einnahmen neue 2 die Berliner Handelsgeſellſchaft, 3) die Deutſche Bank, 4) die Deutſche 
Reichsſteuern vorzuſchlagen. Von Seiten Laskers wie auch der [Unionbank, 5) das Bankhaus S. v. Bleichröder als ſolche bezeichnet 
Fortſchrittpartei erkärte man ſich entſchieden gezen eine Mehrbe⸗] werden, deren Vermittelung von der Verwaltung des Reichs⸗Inva⸗ 
laſtung des Volkes durch Steuern; ſoweit es dagegen nur auf eine [lidenfonds nach $ 5 des Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend die 
Uebertragung von Steuern von den Einzelſtaaten auf das Reich un | Gründung und Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds, in Anſpruch 
ter entſprechender anderweitiger Entlaſtung der Einzelſtaaten ankomme, zu nehmen find. i 
ſei man zu Steuerreformen niemals abgeneigt geweſen. Lasker ſprach — Durch die Blätter geht folgende gleich autende Notiz: Der 
von den Reichseinkommenſteuern und der Uebernahme von Stempel-Papſt hat Herrn Vorſak von der Lifte feiner Geheimlämmerer ge⸗ 
ſteuern auf das Reich, darunter beſonders von Erbschafts- und Im⸗ l ſtrichen und ihm den Titel Monſignore genommen wegen feiner frühe⸗ ö 
mobilienſtempel. Darüber ließe ſich indeß im Einzelnen noch viel ftrei: | ren Berichungen zu dem verſtorbenen Pater Theiner, insbeſondere 
ten. Vorläufig hat es mit allen dieſen Projckten noch gute Wege. | feiner Theilnahme an der Herausgabe des (urſprünglich vom Papſte 
Abg. Frankenburger beantragt zu $ 3 die Gewährung von Tage⸗ 55 Allgemeinen , e - „ee 2 Br ſelbſt angeregten) Theiner ſchen Werkes über das Tridentiniſche Kon 
eldern, deren Betrag der Bundesrat feſiſtellen fol, weil ſich Schwie⸗ berathung ſovicl geleiftet, als man vom Reichstage in feiner gegemwärs zil und reiner Annahme des Direktorats der Vallicelliana⸗Bibliothek““ 
en herausstellen würden, wie für den Fall der Stellvertretung tigen Zuſammenſetzung und von einer Budgetkommiſſion, in welcher | Unglücklicher Vorſal! Wenn Du zu Petrus kommſt, wird er Dich 
uſchguantum ihr und dem eigentlichen Mitalied etheilt ſtärker noch als im Haufe der rechte Flügel der National- nicht „Monſignore“ anreden. Fr 


Ae 


Pd: A 
a a "FF 


PN 2 


7 
I; 


Br 


derden fol, 0, arg TEE EEE liberalen überwog, in der knapp bemeſſenen Zeit erwarten i ; i Ba 
28 dent Delbrück erklärt ſich gegen den Antrag; man babe überalen überwog, in der knapp bemeſſenen Zeit erwar — Tadelnde Urtheile über wiſſenſchaftliche, künſtleriſche oder ge- 
wir ob Diäten, ob Pauſchquantum, im Vundesrathe reiflich konnte. — Die Gfege über den Landſturm, die werbliche Leiſtungen, Aeußerungen, welche zur Wahrnehmung bee 


erwogen und ſei ſchließlich zum Pauſchquautum gekommen. 
Graf Bin meint, daß die Frage der Stellvertre⸗ 
tung hier gar nicht in Betracht komme, weil ſie nicht in dies Geſetz 
aufgenommen ſei. EEE 
Abg. Meyer (Thorn): Sie brauchte gar nicht in dieſes Geſetz 
aufgenommen zu werden, weil das Sache der Geſchäftsordnung ſein 
wird, die der Reichstag ſpäter für ſich regeln wird. 
Abg. Windthorſt würde den Diäten den Vorzug geben, meint 
aber, daß man ſich vor Annahme dieſes Geſetzes über die Frage der 
Stellvertretung vereinigen müſſe. Die Kommiſſion wird übrigens ſehr 
zafch arbeiten, mit und ohne Diäten. 
Der Antrag Frankenburger wird abgelehnt (dafür nur Zentrum 
und Fortſchritt) und die Vorlage angenommen. Desglichen in dritter 
Berathung der von Dr. Preoſich eingebrachte Geſetzentwurf, betr. 
des After der Großſäbrigkeit (21. Lebensjahr) mit folgendem Zuſatz, 
den Dr. Proſch als 8 2 einzuschalten beamragt hat: „Die haus: 
berfaffungsmäßigen oder landesgeſeslichen Beſtimmungen über den 
Beginn der Großzjährigkeit der Landesherren und der Mitglieder der 
andes herrlichen Familien, ſowie der fürßlichen Familie Hohenzollern 
werden durch die Vorſchrift des 5 1 nicht berührt. 

Um 4 ÜUbr vertagt ſich das Haus bis Mittwoch 11 Ubr. (An- 


Kontrolle des Beurlaubtenſtandes, den Rechnungshof und rechtigter Intereſſen gemacht werden, und fo weiter, find nach 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben werden vor g 193 Str. G. B. nur inſofern ſtrafbar, als das Vorhandenſein einen 
Weihnachten nicht mehr zur Berathung kommen. In Bezug auf den | Beleidigung aus der Form der Acußerung, oder aus den Umſtänden, 
Rechnungshof bat die Negierung, ausgeſprochenen Befürchtungen ger unter welchen fie geſchah, hervorgeht. Im Anſchluß hieran erkannte 
genüber, in der Kommiſſton erklären laſſen, daß fie nicht beabſichlige, das Obertribunal in der Sitzunz vom 26. November e, daß eine Fee 
denſelben in Berlin zu dominliren. Da nun der Rechnungshof nah | ſtellung, welche die gerügte Aeußerung nu objektiv als beleldigend be⸗ 
feiner vorſtändigen Trennung von der preußiſchen Oberrechnungs⸗ zeichnet, nicht gerügen würde, vielmehr muß bei derartigen Aeußerun⸗ 


kommer auch nicht wohl in Potsdam bleiben kann, fo iſt es anderen | gen der fubjektive Wille, die Abſicht auf Zufägung einer Beleidigung 
deutſchen Städten unbenommen, ſich um den Sitz dieſer oberfien | vorhanden geweſen fein. - On 


Reichsbehörde zu bewerben. — Geflein Abend fielen alle Fraltions⸗ Aus Hohenzollern, 12. Deydr. Eine Berliner Zeitung bringt 
und Kommiſſtonsberathungen aus, weil die Mehrzahl der Abgcordne⸗ | folgende Korreipoadeny: Mit nchsten Sonntag ei der r* 
ten der auf Anſuchen Lasker's wiederholten Aufführung von Händels W e er Eines = regt >= 3 
Ocatorium „Herakles“ durch die akademiſche Hochſchule für Muſik ſchüfte der biefige Wer r⸗Negterungsrath in Bromberg, die 4 
8 8 Bang gen Regierung An dieſen Perſonenwechſel knüpfen > 
(Joachim) in der Singakademie beiwohnte. ſeitens des Ländchens 8 große Hoffnungen auf n * 
2. Berlin, 15 Dezer. [Wehrkraft der europäiſchen | wechſel, denn wenn auch dem bisherigen Praſidenten als Menſch nur 
Stasten Schulbildung in den Armeen.] Die Ziffern, alles Gute nachgeſagt werden kann, fo hat er doch in feiner Eigen⸗ 
i welche die Wehrkr afk, der iS ßeren 5 en ro 5 1 chen 2 7555 Be ee bälle 6 . — ern Br 
{ taste f n Mi Staaten mit Annahme der neuen Landesvertheidigungsgeſetze zu | un N n nothwendig 9 war dem ultra⸗- 
lande 4 die Berbaftung von Mitgliedern, Etat der erreichen im Begriff ſteht, laſſen einen erfolgreichen Krieg eines Staats | montanen Treiben, welches hier nicht weniger abſchreckend auftritt, 
eee . i egen den andern kaum noch möglich erſcheinen. So wird Deutſch⸗ als an anderen Drten, gar feine au geſchenkt worden, und 
— 8 and, deſſen Wehrkraft nach den Elalsſätzen ſich bisher, ohne Aerzte, | dadurch find Zuftände hervorgerufen, die bei ſtrengerem Eingreifen 
Deutſchland Beamte, Feld polizei und die verſchiedenen Verpflegungs⸗ oder Verwal⸗] wohl hätten im Keime erſtickt werden können. Jedenfalls hat im gan⸗ 
f 4 tunge branchen, zu 31 Offizieren und 1,329 60 M. berechneſe, nach | zen Ländchen die ultramontane Partet Oberwaſſer, eine Thatſache, 
Berlin, 15. Dezember. Das Gerücht, daß der Juſtizminiſter | Annahme des nenen Landſturm. Geſetzes, dabei indeß die aus demſelben welche bei den verſchiedenen Wahlen klar zu Tage getreten iſt, aber 
Leonhardt aus Geſundbeitsrückſichten feine Entlaſſung zu nehmen ermbalnchten neuen Truppenauſſlellungen nur zu dem bisher verböffent⸗ ſchließlich allerdings auch zu Wahlbeanſtandungen und Unterſuchungen 
b i Befinden des Mi⸗ lichten Minimalſatze angenommen, einen Zuwachs feiner Machtſtärke. geführt hat. Die Bevölkerung ift überwiegend katholiſch, — Präſident 
beabſichtige, beruht auf luftigſter Erfindung. Das Befin von 3718 Offizieren und 202 500, reſp. 251100 M. erfahren. Es konn⸗JGraaf iſt ebenfalls Katholik, ſeine Frau proteſtantiſch und ebenſo die 
niſters bat ſich in letzterer Zeit außerordentlich gekräftigt, fo daß er | ten jedoch jener vorangeführten Totalziffer erforderlichenfalls auch | Kinder, mit Ausnahme der älteſten Tochter, welche vor längeren 
mit ganzer Arbeitskraft den großen Aufgaben feines Departements [gegenwärtig ſchon 148, vierte Feld Bataillone mit einem Etatsftand [Jahren zum Katkoltzismus übergetreten iſt. Wie ſich derſelbe num 
ſich widmen kann. Selbſtverſtändlich iſt der Hinweis auf den Kultus- [ don 3400 Offizieren, 152,100 M. hinzutreten, und berechnete ſich mit zu den lirchlichen Wirren verhalten, welche Stellung er dem Ultra⸗ 7 
RR . eventuellen Nachfolger ei llen Umſtänd Inbegriff derſelben und der Aerzte, Beamten ꝛc. die deutſche Heeres: | montanismus gegenüber einnehmen wird, das iſt ker die Frage, 
niniſter als ſeinen ! ger eine unter allen mft nden stärke auf Kriegsfuß zu 42,000 Offizieren, Aerzten, Beamten und fonft | welde in erſter Linie diskutirt wird. Dann aber ist's ‚ein Ziel, 
leichtfertige Konjektur, da weder von feiner Seite, noch auch in den 0 
maßgebenden Regionen an einen Wechſel im Kultus miniſterium ge⸗ 
dacht wird. — Der Landrath Rothe in Strasburg in Weſipreußen 


im Offizierrang ſtehenden Perſonen und 1,500,900 M. Mit Hinzu⸗ aufs Innigſte zu wünſchen“, daß die etwas gelähmten Regierungsner⸗ 
tritt 8 neuen Landſturmformalfonen würde Deutſchland . ür ven durch neue, Blutbelebung wieder. zu kraftvoller Thätigkeit ſich ent: 
einen etwaigen künftigen Kriegsfall 45,718 Offiziere, Aerzte, Beamte | wickeln mögen. N 


ift als HllfSarbeiter in das Miniſterium für die landwirthſchaftlichen 0 AR: See e eee ee drantreid, 3 
Angelegenheiten berufen worden. — Die von allen Seiten eingehenden] ſtärke nur aus altzedienten Soldaten leicht verdoppeln zu können. Bei Paris, 13 Dez. Die Tagespolitik ruht, denn, wenn die „Corr. 


Nachrichten über den günſtigen Verlauf der Verhandlungen, welche 
auf eine Umwandlung der Preußiſchen Bank in cine Reichsbank 
Bezug haben, werden von zuverläſſiger Seite beſtätigt. Es iſt jetzt 
vollſtändiger Anhalt für die Hoffnung gewonnen, daß die Erledigung 
dieſer Frage im Einverſtändniß zwiſchen der Reichsregierung und 
der Mehrheit des Reichstages im Laufe des Januar erfolgen werde. 
— Zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt die Zahl der in Frank⸗ 
Teich und beſonders in Paris eintreffenden Arbeit ſuchenden jungen 
Deutſchen ſeit einiger Zeit in bedenklicher Zunahme begriffen. 
Dieſe Leute, von denen viele ohne Criſtenzmittel und kaum der fran⸗ 
Iſiſchen Sprache mächtig, nach Paris kamen, fallen größtentheils ſchon 
nach wenigen Tagen vergeblicher Bemühung um Beſchäftigung 
iu ihrer ſeſbſtverſchuldeten traurigen Lage der deutſchen Botſchaft 
M Paris oder dem daſelbſt beſtehenden deutſchen Hülfsverein zur Laſt, 
können dert indeß bei der Beſchränktheit der verfügbaren Mittel, 
elche vorzugsweiſe zu Beihülfen für alte und kranke oder unver⸗ 
Fuldet ins Unglück gerathene Deutſche beſtimmt ſind, die erhoffte 


einem Geſammtaufgebot des Landſturms dürfte dieſe Ziffer von na⸗ | Havas“ nicht übertreibt, fo „beſchäftigt ſich ganz Paris, ja, ganz 


hezu 2 Million. jedoch noch bis 2,600,000 und vielleicht 2800,00) M.ige: i ießtli ; \ 

ſteigert werden I wobei aber dann ada hie über jene lite Frankreich, AUS rn mit 1275 rn 17 alle 85 

Zahl überſchießenden Mannſchaften großentheils aus nicht vorgeübten] müther in der größten Spannung hält“. Die „Enthüllungen, die 

Soldaten beſtehen würde. Aehnlich verhält ſich dies auch mit Frank- dieſer Prozeß den Franzoſen bringt, beweiſen, wie wenig orientirt fie 

leich. wo der ſtehenden Armee, deren Kriegsſtärke zur Zeit auf | waren; fie erwarten aber noch ganz andere Dinge, zumal über Arnim 4 
ch, wo der ſleh A d Kriegsſtärke ſich it auf ſi t b ch dere Di L über Arnim's 


30.000 Offiziere und 1,098,000 M. berechnet, durch die neue Zerritor | Rolle bei Mac Mahon's Emporkommen. Die Ultramontanen benntzen 
5 ae 814 50) Af. wach fn werden, wie nicht nnen, die Aftenftüde bereits gegen die Republikaner. Diefe find in den Augen 


der mit Italien, wo das in Ausſicht genommene neue Landſturmgeſetz | des „Univers“ jetzt entlarvt: „ſie ſind, was ſie ſtets waren, die Bundes⸗ 
der ſiehenden Armee von 14.070 Offizieren und 741,700 M. einen Zus genoſſen und die Bedienten des Herrn v. Bismarck; aus Haß gegen 
wachs von angeblich einer Millton Mannſchaften der Landesverthei⸗] den Katholizismus haben dieſe Sektirer nichts Franzöſiſches mehr an 


% è̃ . in ran fin 


durch ein neues Landſſurm Geſetz feiner auf Kriegsfuß zu 24,190 Of. | fie find mit ihm, der die Kirche verfolgt; Garibaldi mag ruhig Verrath 
flzieren und 1,376,800 M. berechneten Heeresſtärke die gleiche entſprechende] vor dem Feinde üben und dann öffentlich erklären, feine Wünſche feier 
Steigerung gewähren werde. Eine fo rieſige Steigerung der Streit für Preußen geweſen — ſie ſind mit Garibaldi, der des Papſtthums 


kräfte, welche bei Deutſchland feit 1870 au 00,000 bei Frank⸗ ; ; ; 4 
reich den die Bu Territorial-Arm a 8 uk Br Feind iſt. Wir haben ihr Zeugniß, fie erklären ſich für Hrn. v. Bismarck, 


eine Million Streiter, wo nicht noch darüder veranschlagt werden kann, | fie bedauern, daß fie es ihm nicht nachmachen können“. Als Beweis 
würde nun aber den einzelnen Stagten ſelbſt bei fo gehäuften Uns I feiner Anllage führt das ultramontane Blatt die Zuſtimmung der Res ° 
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125 4 noch mehr, der Syllabus macht noch höhere 
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BVekannkmachung. 


Reegier 
ab auf 


hirenden Theile eine Kündigung erfolgt, 
Pachkjahr als ſtillſchweigend profongirt 

verpachtet werden. 
— 91 
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Der Königl. Landratb. 
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publique Franeaiſe zu Challemel⸗Lacour's Rede über die Freiheit des 
höheren Unterrichts an, worin es heißt: „Indem Herr v. Bismarck 
den Ultramontanismus bekämpft, was thut er dann? Er tritt für 
Frankreich ein; die moderne Geſellſchaft, die Menſchenrechte, der Fort⸗ 
ſchritt der Wiſſenſchaft und die Gewiſſensfreiheit ſind bedroht, ja, in 
Gefahr, und Herr von Bismarck übernimmt offen die Vertheidigung 
derſelben. Ach, könnten wir es doch eben fo machen...“ Dies 
hält die „République Frangaiſe“ jedoch nicht ab, heute die Verfechter 
des Syllabus, die Harmloſen, wie Chesnelong, Erno l u. ſ. w., welche 
ſich einbilden, man könne Syllabiſt und dach Liberaler fein, wie die 
echten vom Schlage Veuillot's zu bekämpfen und nachzuweiſen, daß der 
echte Syllabiſt zugleich der geſchworene Feind des geſammten moder⸗ 


us 


g 1 nen Staatslebens, der europäiſchen Geſittung und Bildung und der 


gefährliſte aller Umſturzmenſchen fe. So platzen auch in Frankreich 
die Geiſter aufeinander; aber es bedurfte auch ſo ſtarker Beſchuldi⸗ 
gungen der Ultramontanen, um die Republikaner in Harniſch zu brin⸗ 
gen, denn dieſe laſſen ſich des Landvolkes wegen nur ſcheu und wider⸗ 
willig in den Kampf mit den Schwarzen ein. In ruhigerer Form, 
doch nicht minder nachdrücklich läßt ſich „Bien Public“ aus: 
„Seit geraumer Zeit wohnten wir in der Provinz dleſer unter⸗ 
irdiſchen Arbeit vei, bie jetzt hell an den Tag tritt; ſeit geraumer Zeit 
ſehen wie in oft kleinen Dingen, daß die poliliſche Frage überflügelt, 
beherrſcht und in den Hintergrund geſchoben werde durch die ulkra⸗ 
montane Frage. Es find nicht die Legitimiſten, Orleaniſten und Bo: 
napartifien, gegen welche die Republikaner zu kämpfen haben, ſondern 
es iſt die Reaktion, deren Heerd in Rom iſt; und dieſe Reaklion will 
über 1870, über 1818, 1830 und 1815 zurück; der Abſolutismus der 
ihr Traum iſt, kann erſt im Stagte, wie er vor 1789 war, zur Ruhe 
kommen. Einmal auf dem Rückwege, iſt kein Grund für den Abſolu⸗ 
Usmus, nicht auch bis auf Ludwig den Heiligen zurückzugehen. Ja, 
Anſprüche. “ 
(Köln. Ztg.) 


Lokgles und Provinzielles. 
a Poſen 16. Dezember. 

. Zur Erſatz wahl eines Mitgliedes des Ab 
geordneten hauſes für den Wahlkreis Bomſt⸗ 
Meſeritz an Stelle des bisherigen Vertreters dieſes Kreiſes, des 
jetzigen Miniſters Dr. Friedenthal, hat die k. Regierung einen Termin 
auf den 14. Januar 1875 in Bomſt angeſetzt und den ſtellvertretenden 
Landrath, Nittergutsbeſitzer v. Dziembowski zu Meſeritz, zum Wahl: 


miſſar ernannt. 8 
Ap In ſeiner Sitzung vom 15. d. M. hat das hieſige Appella⸗ 


kom 


kionsgericht eine für den Realkredit in unſerer Provinz 
wichtige Entcheidung gefällt: Auf dem im Kreiſe Odornik 
belegenen Rittergute P. ſtanden 3) prozentige Pfandbriefe der Alten 
Peoſener Landſchaft eingetragen, welche zum größten Theile durch 
Amortiſation getilgt waren. Gläubiger des Gute eigenthümers hatten 
ſich die durch die Tilgung angeblich in das Eigenthum deſſelben übers 


gegangene Hypothek überweiſen laſſen und liquidirten bei der dem⸗ 
nächſt ſtattgefundenen Subhaſtation des Rittergutes P. neben der 


QVandſchaf⸗, welche nur den nickt amortiſirten Theil de? Pfandbriefs⸗ 


Darlehens begehrte, an Stelle des amortiſirten Betrages ihre Forde⸗ 
rungen in Höhe der erlangten Ueberweiſungen. Dem widerſprachen 
die den Pfandbriefen poſilocirten Gläubiger unter tet Behauptung, 
daß die ſogenannte Hypothek des Eigenthümers aus 8 52 des An⸗ 
banges zum A. L. N. bei Pfandbeiefsdarlebnen des älteren Keedit⸗ 
inſtituts für die Provinz Poſen nicht ſtalifinde. Das Gericht erſter 


Anſtanz entſchied zu Gunſten der Aſſiznatare und ſprach denſelben die 


gelegte Streitmaſſe zu. Das Appellationsgericht dagegen iſt der 
Meinung der poſtlocirten Gläubiger beigetreten und bat dieſen die 
Stleitmaſſe zuerkannt, indem es annahm, daß der loeus der Pfand⸗ 
briefe der Alten Peſener Landſchaft durch deren Tilgung kein Ver⸗ 
mb ensobjekt des Gatzeigenthümers werde und daher auch nicht Ges 
genstand einer Ceſſion oder Ueberweiſung fein könne. 


2 7 2 PERL. . 8 
8 oſen, den 6. Dezember 1874. 2 
f — Erleichterung des Packet⸗An⸗ De 
nahme⸗Geſchäfts während der bevor | In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
ſtehenden Weihnachtszeit wird für dieſiſt ad Nr. 1 „Vorſchuß⸗Verein zu 
Tage vom 20. bis zum 24, d. M. im] Dobrzyca“ folgender Vermerk: 
11 igen Poſthauſe dem Schalter der An Stelle des Lehrers Friedrich 
isherigen Packet Annahme gegenüber Bleſchke iſt der Chauſſeeaufſeher 
eine zweite Packet⸗Annahmeſtelle etablirt. erdinand Arlt in 5 Vor⸗ 
Die Ausgabe⸗Expeditionen für ge tand eingetreten, 
wöhnliche Packete befinden ſich während] zufolge Verfügung vom 11. Dezember 
der Zeit vom 19, bis 25. Dezember e 1874 heut eingetragen worden. 
in dem hierzu e Krotoſchin, den 14. Dezember 1874. 
gebäude auf dem Pofthefe. R Königliches Ar.isgericht. 
Kaiſerlicheß Poſt⸗Emt. I. Abtbeilung. 


Wekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu 
de 


Sie Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der 
Hebe eee % Meile 
ia von Obornik auf der Nogafen- 
Samter'ſchen Provinzial -Chauſſee bele⸗ 
en, foll im Auftrage der Königlichen 
ung zu Poſen vom 1. April k. J. 
ein Jahr unter der Bedingung, 
daß, wenn nicht 3 Monate vor Ablauf 
des Pachtjahres von einem der kontra⸗ 


eute og worden: 
Nr. 112 Aron 4 

als Inhaber der Firma Aron Katz 
zu Janowitz. 

Wongropwitz, den 8. Dezember 1874. 


Königl. Kreis» Gericht. 


Gerichtliche Auktion. 

Jreitag, den 18. d. früh 
von ½ 10 Uhr ab werde ich 
Breslauerſtr. Nr. 60 im 1. 
Stock verſch erene feinſte Da⸗ 
mengarderobe, Beltwäſche, 
Betten, Riiſſkoffe⸗, Oelge⸗ 
mälde und Kapferſtiche, ſowie 
ire Partie Goid⸗ und Sil⸗ 
berſachen gegen gleich baare Be⸗ 
zahlu gl verſteigern. 
Zindter 
gl. Auktionskommiſſarius. 

Eine Reſtauration 
mit Grundſtück in Berlin, welche nach⸗ 
weislich 10.000 Thaler Nein: 
ertrag liefert, iſt bei 12 Mille An⸗ 
zahlung bald zu übernehmen. Offerten 


sub F. L. 2285 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin, SW. 


das Pachtverhältniß auf ein ferneres 


angejehen wird, an den Meiſtbietenden 


terzu habe ich einen Termin auf: 8 
\ . 
Donnerftag 7. Jan. 1875 
Vormittags 11 Hör, 
meinem Amtsbüreau hierſelbſt an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Pacht⸗ und Contracks⸗Bedingungen 
während der Dienſtſtunden in dem Bu⸗ 
reau eingeſehen werden können und je⸗ 
der Mitbietende vor dem Termine eine 
Caution von 100 Thlr. baar oder in 
Staatspapieren nach dem Courswerthe 
bei der hieſigen Kreis⸗Kaſſe zu erlegen 


Obornik, d. 11. Dezember 1874. 


— 


— —— — 


hilis, Geschl.- u: Hautkrankh. 
'hwächezustände heilt m. sicher. 
Erfolge auch brieflien 

Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


= 


Re 


kanntmachung, 


Verfügung vom 8. Dezember d. 


währt werden. 
einkunft. Holz wird aus den dazu ge⸗ 
hörenden Waldungen zum Gebrauch] 


dem Gute gehören. 


gerichtet werden. 


garantirt selbst in den hartnäckig - 


8 


3 er W 

(nn) In heutiger Sitzung hat das k. Kreisgericht zu Lobſens den 

zwiſchen dem Grafen Ignatz Buinski und den Gläubigern. 

des Tellus geſchloſſenen Accord beſtätigt, und iſt dadurch der über 
das Vermögen des Grafen Bninski eröffnete Konkurs heendigt. 

— In Sachen des geheimen Delegaten wurde am 5. d. der De⸗ 


kan des Koſtrzyner Dekanats, Probſt Dam bek in Schwerſenz, von 
dem hieſigen Kreisgericht vernommen. Er verweigerte jede Auskunft, 
worüber ſich der „Kuryer“ „von Herzen“ freut. Sehr ſchmerzlich iſt 
es ihm dagegen, daß nicht ſämmtliche Geiſtliche tiefes Dekanals dem 
„leuchtenden Beiſpiele“ ihres Dekans folgen, denn vier Geiſtliche ſind bis⸗ 
her ſchon bekannt, welche unbelümmert um Mahnungen und Drohungen 
mit dem erzbiſchöflichen Vermögensverwalter korreſpondiren. Und in 
anderen Dekangten ſcheint ſich die Mehrzahl nicht um die Gebote des 


„Kuryer“ zu kümmern. 

— Der General⸗Poſt⸗Direklor Dr. Stephan iſt Dienſtag früh 
aus Berlin in Bromberg eingetroffen. 

— r. Das Immobillarvermögen der Stadt Poſen bat ſich im 
verfloſſenen Jahre mehrfach geändert. Der Verwaltungsbericht (heit 
darüber Folgendes mit: Durch das dauernde Beſtreben aller in Poſen 
anſäſſizen Behörden, den ihnen gehörenden Grund und Boden volks⸗ 
wirthſchafelich beſſer, als ſeither anzunützen, gleichzeitig aber auch da⸗ 
durch der Allgemeinheit allfeitiz Vortheil und Annehmlichkeit zu bieten, 
fand nach ängeren Unterhandlungen am 24. F bruar c. ein von weit⸗ 

ausſchauenden Geſichtspunklen getragener Arcalauskauſch zwiſchen der 
Kommune, als Berwalierin des zur Verwendung im Öffentlichen Woh e 
beſtimmten Retabliſſementsſonds, dem kal Feſtungsgouvernement und 
der Oberſchl. Ei enbahn hinſichtlich einer Menge Arcalſtücke ftatt, die 
jeither vielfach ganz unbenützt oder in ihrer ſeſtherigen Beſchaffenheit 
rade u unbenützbar waren. Die Stadt ſelbſt trat die, an der Kl. 
itter⸗ und Gartenſtraße beletßenen Reſtgrundſtücke St. Martin Nr. 
25/26, ſowie das an der Töpfergaſſe und Wallſtraße belegene Grund» 
til St. Martin Nr. 188/315, auf welchem s der Kommunal 
pfer deſtall mit Zubehör, nit: Reilplatz zꝛc. ſich befand, in einer Geſammt⸗ 
größe von 112 Ar 91 Q⸗Meter an die genangten mitkontrahirenden 
Behörden ab und erhielt dafür ein 5,, Ar großes breicdiged, neben dem 
Kämmereihofe an der Marſtallzoſſe belegenes Grundſtück des militär⸗ 
fiskaliſchen Grundſtücks Wronkerſtraße Ne. 9 und die fogenannten Bern⸗ 
hardinerwieſen, zwiſchen Grgbenvorſtadt und Eichwaldtbor belegen, in 
Größe von 233 Ar. Die Stadtverordnetenverſammlung trat dieſem 
Anskauſche in ihrer Sitzung vom 4. März d. J. bei; die miniſterielle 
Genehmigung dazu fehlt noch heute. — Es wurde dadurch ermöglicht, 
daß alle bei dem Austauſch in Frage getretenen Grundſtücke u. Grund⸗ 
ſtücksabſplißen der kontrahirenden 3 Behörden, welche ſcither in der 
ganzen Stadt zerſtreut lagen, von nun ab zu arrondirten und gut 
auszunutzenden Axealkomplexen zuſammengelegt werden lönnken 
Der obere und ſeither noch krumm und wild durch unbebaute Grund⸗ 
ſtücke laufende Theil der Gartenſtraße hat dadurch gemäß des Be⸗ 
bauungspland vom Jahre 1305 von nan ab auch zwiſchen Kl. Ritter⸗ 
ſtraße und Wallſtraße in gerader Fortſetzung des ſchon vorhandenen 
Gartenſtraßen⸗Stückes um: und angelegt, der obere Theil der 
Kl. Raterſtraße Seiner Zukunſt angemeſſen verbreitert werden können. 
Die Marſtallgaſſe wird ebenfalls datusch eine angemeſſene Reaulirung 
erlangen können, ber Kämmexeihof eine ſehr wünſchenswerthe Ver⸗ 
breiterung erhalten; die Bernhardinerwieſen aber werden durch even⸗ 
tuelle Errichtung einer neuen Wafferheben: ftalt auf ihnen endllich be⸗ 
baut, dabei aufgehöht werden und dadurch die feither nutzlos lief in 
der Inundation liegenden und deshalb für die Nachbarſchaft unge⸗ 
funden Flächen innerhalb des Feſtungswalles geſund und in einer für 
die Stadt allſeitig vortkeilhoften Weiſe nutzbar gemacht. — Eine weitere 
direkte Arealerwerbung wurde dadurch veranlaßt, daß die Sand⸗ und 
Kiesgruben, welche die Stadt früher an der Stelle des jetzigen Central⸗ 
bahnhofes beſaß, bei Aulage des letzteren expropriilt worden waren 
und daß die Kommune ſeitdem hinſichtlich cer Beſchafſung ihres ſehr 
erheblichen fit täglich ſteigernden Bedarſs von Mauer⸗, Pflaſter⸗ und 
Werthſchafts Sand x auf Ankauf aus privaten Gruben angewieſen 
war. Da dies ebenſo theuer zu hen kam, wie es mit vielen Unzu 
träglichkeiten verlnirft war, Rure nach längeren ſehr for a en 


Rechercken rings um Poſen endlich durch Vertrag vom 26 Mai 1874 


eine ſeiber zu Oberwilda gehörige, Sand⸗ und Kicg⸗Parulle in Größe 
von 217 Ar erworben Es wird ſeitvem der ſtädtiſche Bedarf aus ihr 
entnommen. 

— Wie uns der Vorſtand des Bürgervereins mittheilt, 
gedenkt derſelbe gegen die Entſcheidung der hieſigen kgl. Regie ung 
betreffend die engere Wahl zwiſchen den Herren Gerlach und Hartwig 
nicht zu remonſtriren. 


1 - 


Ws tion. ider Chauſſee gelegen, mit voll⸗ 


In Auftrage ers hüſigenſſtändigen Wirkpſchaftsgebän⸗ 
Tönigl. Kreisg richtswerde ich den, Wohnhaus u. 


Freitag, d 18. d M. ſehr guten Acker iſt ſofort z 

von Vorm ektegs 9 Uhr ab, oerkaufen. Anfragen fraaco 

im Civilgerichtsgebände ver⸗ sub M. 8. poste rest 

ſchiedene Kleidungs kücke, Uh⸗ Koſt zyn. 

zen, Waffen, j riſt ſche Werke 

ꝛe. gegen glich baare Bezah⸗ 

lung verſteigern. 

Der Exekutions-Inſpektor. 
König. 

7 in Grgjewo in Po⸗ 
Ein Gut len, 1 85 am 2 
Grenze Proſtken, Hauptbahnſtation der 
Breſt⸗Grajewoer Bahn, iſt zu verpach⸗ 
ten, und zwar unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen Daſſelbe iſt 2000 pu. Mor⸗ 
gen groß, welches bearbeitet wird. Die 
Ausſaat trägt durchſchnittlich 100 Schef⸗ 


Ein in höchſter Kultur ſte 
dicht an der Bahnſtation Miala der 
Stargard⸗Poſener Bahn belegener, mit 
den ſchönſten Obſtbäumen beſetzter, 6 
Morgen großer Gemüſegarten, nebſt 
Wohnung, Acker und Wiefen, iſt ſofort 
an einen zahlungsfählgen, intelligenten 
Gärtner, je nach Uebereinkommen, auf 
längere Zeit zu verpachten. 

Die Gartenerzeugniſſe können nach 
Poſen, Kreuz und Filehne abgeſetzt 
werden. 

Reflektauten wollen ſich wenden an 


den Beſitzer 
Briesen, 


8 


fel Erbſen, 150 S. Weizen, 350 N 4. 

el Erbſen, S. Weizen, 350 Rog⸗ 

gen, 100 Gerſte, 300 Hafer, 800 Ka — diala. 

toffel, ferner: 100 Morg. Kleeſgat, 450 e RETTEN ? 


bis 500 gute Wieſen. Die Pachtzeit]! 
kann auf Verlangen bis 25 Jahre ge⸗ 
Zahlung nach Ueber⸗ 


2 abuer.t 
[3 
St. Hasprowiez 
Poſen, Wilhelsmſte. 17. 
; Sprichſt v. 9 früh bis 6 
J Ur A 
. —ß—fꝗ 
Ich beſcheinige hiermit, daß Herr 
Grüneberg Hühneraugen auf 
eine ſchmerzloſe Art 
Verſchwinden bringt. 
r. Kramarkiewiez, 
Königl. Sanitätsrath. 
Operationen von Hühneraugen, 
eingewachſenen Nägeln ıc. beſei. 
tigt ohne Meſſer und ohne giftige 
Tinktur. W. Grüneberg, 


Fußarzt. 
St. Martin Nr. 70. 


geliefert, da über 100 Hufen Wald zu]! 


Ferner kann da eine Brauerei ein⸗ 


Nähere Auskunft ertheilt Herr 


1 
Samuel Spiere 
in Proſtken, 
Reg ⸗Bez. Gumbinnen, Kr. Lyck. 


Spezial-Arzt Dr. Meyer, Berlin 
heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
krankheiten in d. kürzesten Frist u 


sten Fällen für gründliche Heilung. 
Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8-1 
und 4—7 Uhr. Auswärtige brieflich. 


2 


Eine Bockwindmühle an 


23 M haplatz Nr. 6 verſchiede se Goldſachen als: 3 Prillan⸗ 
„sen und andere Ringe, 2 feine Shmudis, 


tante Ketten, Damen Mäntel, Pal tots, 


icher zum z 


be 


5 


2 


d. M. wurden einem, auf der B 


Berfonalveränderungen in der Armee. Corſedius, 
Oberſt & la suite des Oftpreuß. N Nr. 1 5 
mandant von Coſel, mit Penſion und feiner bish. Uniform zur Diep, 
geſtellt, v. Eſchſtruitz, Major zur Die p., zuletzt A ja suite des This 
ringiſchen Huſ.⸗Regts. Nr. 12 und Präſes einer Remonte Anlaufs⸗ 
Kommiſſion, die Erlaubnig zum Tragen der Uniform des genannten 


Regts. ertheilt. 
— m Schönlanfe, 14. Dezember. [Schlau!] Am 12, 13. und 
14. d. Mts. hat der hieſige Propſt L. fein ſämmtliches Mobiliar 
und Inventaxium bis auf wenige Gegenftänte verkauft. Auch der 
in dem 12 Meile von hier entfernt liegenden Dorfe Behle befindliche 
Probſt iſt dem Beiſpiele feines Amtsbruders gefolgt. - 


Briefdafen. 


Voſen. Durch cinen Druckfehler ift die Einwohner 


* 


ru 
— 


E. G. in 


zahl des Dorfes Tamines in der betreffenden Brieflaſtennoiz unfe 
res. Dien f 
heißen. 


ſtag⸗Morgenblatteb auf 15,000 angegeben. Es muß 1,500 


ur: Ex. Julias Wa 
RR 


ner in Bolem 
FFF 


uds eingegangene Depeſchen. 
Berlin, 16 Driauder. Der Reichstag berieth in ſechsſtündige 
Sitzung den Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſton, betreffend den 
Lasker'ſchen Antrag über die Verhaftunz Majunke's. Der Antrag 
Beckers auf molivirte Tagesordnung wurde mit 151 gegen 158 Stim⸗ 
men abgelehnt, ekenſo die auf Haftentlaſſung Majunle's gerichteten 
Anträge Sonnemauns und Winzthorſts. Dagegen wurde der Antrag 
Banks auf Deklaration des Verfaſſungsartikels 31 mit der Reſolution 
Hoverbeck's angenommen, daß zur Aufrechterhaltung der Würde des 
Reichstages es nothwendig ſei, durch cine Deklaration ober Aende⸗ 
rung der Verfaſſung die Möglichkeit der Verhaftung von Reichstag 8 
abseordneten auegufhlichen. min 5 
Berlin, 16. Dezember. Der „Provinzial 


5 n a Korreſponderg“ zu 
iſt zur Löſung der Bankgeſetzfrage der Wiederzuſgmmentrit 9 


tags in den erſten Januartagen zu 


einer vierzehntägigen 


iten ba 


Von Bilderbüchern, Kinder: und Jugendſch 
unftreitig 


5 
das größte Lager und die ſorgfältigſte Auswahl 
Louis Türk, ilbelmspl. 4. 5 5 6 


Große Gold- Auktion. 
Dreifug, den 18. von 9 Uhr ab werde ich Sapie | 
Broſche, 
Ohringe, Herren⸗ und Damen⸗Uhren, lange und kurze 

Kleiderſtoffe und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtän ze gegen bare Zahlung ver“ 


ſtei gern. „ Be * 
. Katz, Auktiorskommiſſarius. 
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß an Stelle des Bankdirektoes Heren M. von 
Tyskowoſti, weicher feine Stellung niedergelegt hat, zum 
Mitglied des Vrwaltungeraths dr „Vestas, Lebens“ 
Versicherungs Bank auf Gegenf itigkeit, der königliche Pro⸗ 


| 
vinzial⸗Rentmeiſter Herr J. Hochberger von hier gewählt! 
worden iſt. 2 
Poſen, 15. December 1874. 


„Vesta“, Lebensverſicherungsbank 
auf Gegenſeitigk it. 


Der Präfident des Verwaltungsraths Der Generaldirector 


Dr. E. Szuman. Dr. Rejewrskl. x 


— — 
1 


Als paſſende Weihnachtsgeſchenke offerire 
Kragen in großer Auswahl ton 1 Thlr. pr. Dtzd. ab, 
Manchetten in g eher Auswahl von 1 ¼ Thlr. pr. Dtzd. ab, 
Oberhemden Damenßemden, Anterröcte, Bein- 
kleider, u. [ w., u. ſ. w. in geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigftn Fabr kpreiſen. f 
Näßmaſchinen offerice zu auffallend billigen Preifen. 


Siegmund Bernstein, 
Iriedrich straße 5 


Vetlact. 3 


3 2 
TFC 


Herr Fußarzt Roßner hat mich von meinen Hühner- 
augen ohne Anwendung eines Meſſers, ebenfalls durch 


ſeine Tinktur von Zahnſchmerzen gänzlich be⸗ 


freit, weshalb ich denſelben mit gutem Gewiſſen empfehlen 
kann. W. V. Kosinski, 
Podzejewo bei Schroda. 


Mein Anfenthalt hier iſt nur noch 
einige Tage. 
H. Rossner. 


Fußartt, 
ofen, Müttelſtr. Nr. 8. 
Junge ſprungfähige Holländer Vollblut-Nullen 
von der großen Amſterdamer Race und 


Bolblut-Oxfordfhiredomn- Höre 


ſtehen zum Verkauf in f 
Mitsche bei Altboyen. 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung d. 
franzöſtſcher Bijouterien und e 
Luxus- Artikel. 0 


Eduard Tovar, 


Paris 
zeigt hierdurch ergebenſt an, 
Platze und zwar 


Mylius’ Hötel, Zimmer 15, I Etage 


während einiger Tage die neueſten Erzeugniſſe 
Yarifer Induſtrie in den reizendſten und 
geſchmackvollſten Muſtern ausge ſtellt hat. 

Als beſonders empfehle ich zu Weibnachts⸗ 
Geſchenken Bonbonidres, Blumenvaſen, Viſiten⸗ 
Karten⸗Schalen, Flacons, Schreibzeuge, Neeeſſaires, 
Thermometer, Uhrhalter aus Porzellan, Schildpatt, 

EE ee rg 

Fächer in Elfenbein, Schildpatt, Seide, Atlas, de 
Knochen, Gaze, Taffıt, und Blumen in der pracht⸗ 
vollſten Auswahl. 

Damen ſchmucke in mehr als 300 verſchiedenen 
Muſtern; ſowie eine reiche Auswahl Herren» und ng 
Damen⸗Uhrketten, Medaillons, Armbänder, Dia⸗ 
deme ic. ꝛc. 

Eduard Tovar, Paris. 


Mylius' Hötel, 


r 


Schah von Verſten. Mützen 
für Herren und Knaben, offeriren billigft 


Russak & Gzapskl, Markt 833. 


Zum Weihnachts feſte empfiehlt weiße, gelbe und 
bemalte Wacheſtöcke, Wachs-, Stearin und Paraffin- 
Baum ichte, ſowie mit den feinſten Extraits gefüllte 
Cartonagen und Atrar pen, bill igſt in größter Auswahlf 


5 Adolph Asch, 


Markt 82. 


daß er am biefigen 5 ö 


FF n A N A 


8 


pr 


ie 
h 


444% 


mv „ ı 
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e Auf dem = 
üchti ungs⸗ 8 
Sipenken een (ir sine Or £ Dom. Witoslaw 
(fon Alu 1 Br ne 2 5. Alt Voyen 
9 glieder 
hehe Den aut Ihen ſtehen zum Verkauf: ; 
een po 8 Stück Maſtvieh 
b „sc |kernfett u. durchweg junge 
In meinem Mädepempenfionat finden] Thiere, ſowie 
inige Zögl iche Auf⸗ ö 
gehn an ze e. Sg 140 Stück Hammel 
| Be malie Friedländer und Schafe 
© Voten, Kl. Gerberſtraße 7. [darunter 45 Southdown. 


16 Stück dreijährige 
gemäſtete Ochſen 


Stets zur Dispoſition, hier und aus- 
wirt. Kaminiceki, Privatkoch. 
Poſen, St. Adalbert 34. 


oder gute bunte Bohlen werden zu 
kaufen geſucht. Gef. Adr. bef. unter 
a 1 B. 327 Rudolf Moſſe, Ber⸗ 
lin W. K 


Gola p Goftyn z. Verkauf 
Eine Drehbank billig zu verkaufen 
bel J. Lamkowska, Sapiehaplatz 3. 


WETTER 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
In Schönherrnhauſen find ſchöͤne 


Abſatzferkel der großen engliſchen 
Race zu verkaufen. 


A. v. Przystanowska, 


und zwar: Trauer⸗Kleider, Hüte 
unde dergleichen; außerdem Damen. 
Anzüge jeglicher Art nach den neue 
# ften pariſer Modellen und zu den 
billigſten Preiſen 


Puppen, Puppen zu auffallend 
billigen Preiſen bei 


Pr 
4] vis-a-yis der königl. Louiſenſchule. 


( Spielwaaren⸗Ausverkauf 


S. Knopf, 


Breitestrass. 12 


Der Laden zu vermieth. || 


Während des gegenwärtigen Jahr- F 
marktes, verkaufe ich die Beſtände meines 


zu re Preiſen aus. 
1 


lauerſtraße. 


mit Eiſeneonſtruction, die von der 
Erde nicht eingedrückt werden können, 
von der Firma 


Gute firrte birkene Rundhölzerſſtehen auf dem Dominiumſaud Größen von 2 Thlr. ab die 


fach ſchon von 16 Thlr. ab, ſowie NS) hält als 

Holzſärge in allen Formen ER die feinften in Blechbüchſen a 1 Thlr 

Sargniederlage von paſſende Feſtgeſch enke End ig d W 
A. Bittmann, end enrosen A. Mieselng 


17 Dezember 1874. 


| Die auf der Londoner Welt-Ausstellung 1862 prämürten 


Zeichen - Vorlagen 


2 1 2 
vn Wilh. Hermes u Berlin 
empfehlen zich zu hübschen Festgeschenken à Heft 6 Sgr. u. 10 gr, 
Neu für Jagdfreumde: Thierstudien in 4to (12 Blatt Wild) a Dta. 1 Thlr. 
Vorräthig in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und Auslandes, in Posen bei 


J. Heine, Markt 85. 


Weißnachts⸗ Markt- Anzeige. 


F. A. ANDRAE 


aus 


Landsberg. 


Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte verfehlt obige Firma nicht, ſich dem hieſigen wie auswärtigen 
Publikum ergebenſt zu empfehlen. g R 
5 e bedentenden Vorrithen find in ausgezeichneter Güte, Größe und Geſchmack folgende Fabrakate “N 

f Thorner, gefüllte Braunſchweiger, Baſeler Pfefferkuchen, Macaronen, Choeo⸗ 
laden, franzöſiſche, Nürnberger Leb⸗ und Oblaten⸗Kuchen, Steinpflaſter mit 
und ohne Mandeln, feine Nüſſe aller Art, Bonbons und Confitüren, Choco⸗ 
laden und Choeoladenpulver. a * 

Reizende Baumſachen zum Decoriren der Chriſtbäume zu den billigſten 
Preiſen von 1 Pf. ab. 1 


Unſer Lager iſt d aſſortirt und ſämmtliche Fabrikate find höchſt preiswürdig und billigſt berechnet; 8 
u 4 


auch gewährt die Fabrik auf Pfefferkuchen pro. Thlr. 5 Sgr. Rabatt. 1 
Die Verkaufe. Galle befindet ſich auf dem N und ift dieſelbe mit 


der Firma verſehen. Hochachtunge vo 7 


F. A. Andras aus Landsberg. 


Trauer⸗Anzüge 
empfiehlt 
das Magazin 


Wilhelmſtr. 18 


Rn 


"Puppen! 


8. Schott, 


Waſſerſtraße Nr. 1 


eigener Jabrikant. 


S. N. Kantorowiez, 
Wilhelmepla 17. 


Pepsin-Essenz uns dee de, Profeſſor Dr. O. Llebreich. 


g ade wah green Wien e en ben n ge en ober VERabE 
Magen ac. als ärztlich erprobt zu empfehlen. Preis pr. Flaſche 15 und Sgr. 

3 Reines Malzextract, Bewährtes Nährmittel für Wiedergeneſende, Wöchnerinnen 
und Kinder, ſowie Hausmittel gegen Huſten und Heiſerkeit. Preis pr. Flaſche 71 Sgr. 5 N 
i Malzextract mit Eisen. Leicht verbaulichet Eiſenmittel bei Blutarmuth. Preis . 


pr. Flaſche 10 Sgr. 8 
Droguen, Chemicalien, cosmetiſche Seifen (Thymolſeife ıc.) empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, 


Chaufſeeſtratze 21. 
Vorraͤthig in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. Für Wiederverkäufer Rabatt. 


— — 


bei 


im Eck⸗Laden. a 
e 4 


Das 
Schnittwaarenlager, 


. ——— 


muß bis Neujahr verkauft wer⸗ 
den. Meflektanten werden darauf 
aufmerkſam emacht. Ladenein⸗ 
richtung, wobei ein Doppelpult 
und gute Mepofitorien, find zu P 
verkaufen. 1% 


Der 4 
Nähmaſchinen⸗Ausverk BE 

Wilhelmsplatz No. 15 1955 1 
findet ftatt: täglich v. 9—12, und 


Bei J. J. Heine in Pesen und in der Mittler'schen 
Buchhandlung in Bromberg ist zu haben: 

4 (Zur Belehrung über die Geheimnisse der menschlichen Natur 
ist für Erwachsene nützlich.) 


Der Mensch und sein Geschlecht, 


oder Belehrungen über Fortpflanzung, physische Liebe, Natur- 
des Geschlechtsgenusses, über Emplängniss, 


En 
Fabrit 
Schlohftrage 88 im Müchgefehäft. _ 


Bei Suften, I | 


Heiſerkeit, Verſchleimung, Katarı- M |) 
hen ꝛc. giebt es kein bewährteres 
Linderungsmittel als nl 


Fenchelhonig] 
jede Flaſche mit deſſen im Glaſe 
eingebrannter Firma, Siegel und 
Facſimile. a 


Fabrit:Tiederlage bi: MW 
Amalie Wuttke in Bofen, 
Waſſerftraße 8/9, S. G. Schu g 


bert in Liſſa, L. Leder in Lob⸗ 


week, Leitun J enus 
Schwangerschaft und eheliche Geheimnisse. Nebst neuesten Er- 
# fahrungen, die Folgen der Selbstbefleckung und unfreiwilligen 
k Samenergiessung zu heilen. 

Zwölfte verb. Auflage. — Preis 15 Sgr. 
NB. Durch jede Buchhandlung zu beziehen. 


Dm 
Ausverkauf: 


PPP y RR  reese RE 


9 Giesmansdorfer Presshefe 


von bekannter, triebkräftiger Qualität, täglich friſch, 
offerirt die 


Fabrikniederlage in Poſen, Schloßſtraße 2. 


Velzlagers 


Stand, Eckbude vis-a-vis der Bres- 


J. Grünkhal. 
Brautſchleier, 


elegant geſtickt, 
von 1 Til an 


bei ſens, M. Haſſe in Schmiegel, | 

8 Eno . Rudolph Kletzmaun in 
We D 3 aus der renommirten Fabrik zu Remde in Thüringen und Gneſen. | 
im Eck⸗ Laden seit Jahren gegen Rheumatismus und Gicht ieee eee 
he 3 9 tausendfach bewährt, sind für Stadt und Provinz Posen nur 7 * 
4 allein ächt zu haben bei Friſchen See⸗Dorſih ö 
1 


Di 5 WE Heyeräde 
Oho gramme d endes, ae 

= auf Briefbogen Nüſſe a 

und Couverts 1 


in den geſchmack⸗ 
vollſten Heſſins LA; 


I 


2 2 
Die berühmten Metallſärge 


empfiehlt Di 
J. V. Leitgeber 


F. O. Kersten 85 V. Lell 
. Schoten, 


in Berlin 5 
Alt ſtets auf Lager und empfiehlt] I 


die Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp. 


St. Martin Nr. 13. in Poln.⸗Liſſa, 1 
3 1 


« E ‘ 7 we — 7 * 
REN / E ng - — 


2 * ga 4 * 4 a 2 ae 8 5 Ab 2 JH “ F 1 * 
Aunsusen- Spebttien in Polen, vertreten durch Gamil Weimann, 
Markt 87. Tägliche Expedition nach allen hieſigen und auswärtigen 
Zeitungen. Bei größeren Aufträgen bedeutender Rabatt. a 

FFC 


Zu ſofort oder zum 1. ar 1875 
lügt Fi Den? ** einen 
tüchtigen, erfahrenen, beider Landes 
ſprachen mächtigen erſten Beamten. 


5 den ea Ani, er 
forget für euch. 


9 25 ee nach Mebereintunft: |, 88 
2 Paſſendes Wu Wehnachtsgescherklh Zum 1. Januar 75 ſuche 4 flir A = 
erlag von L. RAUH, Berlin SWV., Wilhelmstr. 144 a. Weihnachtsgeſchenk. Geschichte der neuesten Zi ich bei 180 Thlr. Gehalt u. und verwaiſten Kinder, l und 


Mädchen vom zarteften Alter an, welche 
meine Liebesanſtalten hier bergen, geſpro · 
a fein. Haben bie Kleinen wie bie 
roten don dem Nahen des GhreiRtetes 
bisher nur ſchüchtern und vertranli 
unter einander geredet, jo jauchzen fie 
beute, da die erſten gottes dienſtlichen 
Weihnachtstöͤne in ihre Herzen geklun⸗ 
gen haben, mit unverhaltener Sehnſucht 
dem Feſte entgegen. 
Ja, es nahet mit jedem Tage mehr 
das Feſt der Eroberung Gottes, das 
Zeit wohlthuender Chriſtenliebe, das 
Feſt mit ſeinen vielen Segenstiſchen für 
die Kinderwelt. Da ſinnt und denkt, 


Album von Poſen. 


Preis geb. 13 Thlr. 151971928 


: freier Station einen unver⸗ 
von Dr. Oscar Jäger. 


heiratheten erſten Wirth⸗ 
ſchaftsbeamten. 
Lezee bei Zirke. 


O. Rodatz. 


alle Buchhandlungen. Ein zuverläfſiger Hofbeamter 


wi —. 2 — wird zum 1. Januar 1875 auf dem 
ochemachende Erscheinung! 


Dom. Owieczki bei Gneſen zu enga⸗ 
giren gewünſcht. 
Nach dem einftimmigen Urtheil 
der angeſehendſien Hiftoriker und 


R. Rögel, „Predigten“ 8 


R 2 Eieganter Einband pro Band 10 Sgr. Kal Ernft Rehfeld. 
R. Rögel, „Bergpredigt“ 2. Muffage . Glegauter R 1. (Hotel de Rome.) 
A. Kögel Dalerunſer vr Ceontsbücher 
IK. Kögel I. Brief elt! g dd (ED) N 
14 isfon Arnänrhfor‘s 5 Tlae za. Gi e Papierhandlung p. 
Müllenfefen, „Andachten! e , | Gebr. Remak, 1. 


Eleg. Einband f. 2 Bde. 1 Thlr. PR Sale 4 
a; 2 eu, Ein Jahrgang Pre- 81 dri ltr. 31, MEERE der ee 
Müllenfiefen, „Predigten? e mas: 


4 


"4 Bände & Tylr. 1. 10. — 
ktleg. geb. & Thlr. 1. 20. 


Sofort zu bezieben durch 


Zur Braufſich tigung für Kinder 


€ 8 
A Sgr. Beſſere Ausgabe 1 f der liberalen Preſſe Uderragt J wird ein gebildetes junges Mäd- da ſchafft und arbeitet in aller Stille 
A 2 lr. 20 Sgr. -Eleg, Cinb. 12, 2 3 Freitag's Ahnen, Jägers neueſte Geſchichte chen, mufitafife, zum . Sanuar die elterliche Liebe, um glückliche Kin. 
Müllenſiefen, „Wort des Pebens“ 172 4 Band III. alle ähnlichen Werke durch ihre geſucht. Meldungen aud Chiffre II der noch glücklicher zu ar 560 Mat 


froͤhlich in Bene, aber do 

ohne Sorge richten jetzt meine vielen 
Waiſen ihre Blicke auf mich. Die ar 
men Kinder! Sie ahnen nicht, daß i 


A. K. 100 nimmt die Annoncen⸗ 
Expedition von G. L. Daube 
& Co. in Poſen entgegen. 


2 
are 


gründliche, unparteiifhe präg⸗ 
nante u. geiſtreiche Darſtel 


Die Brüder 
vom deutſchen Haufe. | 


Beſſere 
Ausgabe 2 Thlr. 20 S Eleganter Einbd. 12½ Sgr. 


Berfier, 77 Predigten 2 1 Thaler. Eleganter Einband 10 Sgr. 


ung. 


DE 


une 


Tara 8 FEC i 
ö = a preis 2 Thlr. Ger. Holſt. Schinken, Pfd. 9 Sgr., r nichts babe, um ihnen eine wenn 
Quand, „Das Apoſtoliſche Glaubensbe⸗ f ſind N N {fer Pfd. ſchwer gef. und Trichie] Einen u dei) i aue beieibene, Befieeube 19 5 115 
5 286101 ö * * 7 1 — - — N ar — 7 4 J 
g } a . } Elb-Lachs, a t, 6—20 Pfd., Ein gewandter Kellner, d bittendes Wort in die Chri⸗ 

a kenntniß 1 hl. 3 Sgr. Eleganter Einband 10 Sgr. 3 „Sr nein Seihbibliothef 015 15 1 de. 5 wi a bolnifch richt, fon, hen si 0 uud ei Sender Br 
11 7] K 5 „Aal, ger., 1— b 2 a W. Falk. en zum Vater aller wen 
Beschlag, „Leben e. Trüh vollendeten? Joseph Jolowiez, e , e ee ee a 

| . Aufl. 2 Thlr. Eleganter Einbau Sgr. a iar, örni 2 ine und meiner Kinder Sorgen in 
i Markt 74. 4 Solländ, Vol ki 160 St. Thlr. 9 — Himmel hinein, wohin ſie — dem 


datant in Elsner's Apotheke. 


Willen Gottes gehören. So will ich 
denn meine e ſtille ſein laſſen zu 
Gott, ‚nee mir bil id Je bisher 
während meiner zwanzigjährigen Pflege 
au Waiſen fo tranlich gethan hat, 

War mir das Weihnachts feſt um mei⸗ 
ner Kinder willen zuerſt immer ein 
rechtes Sorgenfeſt, ſo machte es doch 
der treue Gott mit jedem Tage mehr 
und mehr durch die erbarmende Chri⸗ 
ſtenliebe zu einem ſeligen Freudenfeſte, 
fo daß ich an jedem heiligen Weihnachts⸗ 
abende den harrenden Kleinen vom 
ce Hausaltare herab verlündigen konnte: 
abermals hat der Herr fein Wort er⸗ 
füllt: Ich will euch nicht als Waifen 


eln Düdlinge, Wall 2 Thlr. 
lr. 20 Sgr. Eleganter Einband 15 Sgr. N age x f 


6 r — 2 — 5 ee ER ne Ball 0 abe, i Gin BEBRIE, ar 
. 7 777 77 2 5 8 „ Holſt. Gänſebrüſte, geräuchert, belicat, ; 
5. Kaufmann, „Schein und Sein” Z |8 &ümutlide Raser; e eee 
Acganter Einband 10 Sgr. in eleganten Einbänden m billig · Fa 115 . 10 Pfd. 1 8 rledrichsſtraße 5. 
* 


} i d vorräthig i gr. 
ſten Preiſen ſind vorräthig in Rule Sardſren, 10 Pfd. 277 ee, 


Ernst Rehfeild’s Edinburger Scottinen, a pi 8 Sgr., 
i Chriſtiania⸗Anſchovis a Ank. 1 Thlr., 
uchhandlung. 


J Beyſchlag, „Feben pon K. 3. Mir” 


Ein praktiſcher Zimmer- 
polier der mit verſchiedenen 
Verbänden geübt iſt, findet 
ſofortige und dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei dem Zimmer- 
meifier Ballenstedt in Gn 


len Einband 10 Sgr. . 8 Werklar. ſſen. Zsugnifie eininfenden, 


% Ant. 20 Sgr., 
Friſche Seefiſche zum Tagespreiſe, ver- 
87 gegen Nachnahme oder Einſen⸗ 


Das glückliche Loos. 


8 N — ae, ich komm 5 

15 Einband 10 Sgr. Marie. In Demuth mmutbig. 85 Sehtlings-Behug. 1 te e e Km 
5 Ben Zr ee uflage 227, Sir. N Sf J . e Cen- Wort für die vi aiſen, die 
5 Herzenswünſche. 6 1 in den verſchiedenſten Arten ffecktons-Geſcräft ift ſogleich oder zum pflege "ee und. ert e, 0 wie fir 


1. Januar 1875 die Stelle eines Lehre arme reiſige Wittwen in einem beſon⸗ 
lings offen. Selbſtgeſchriebene Adreſſen deren S an bekannte In 
werden erbeten von C. Friedeberger unbekannte Liebe in der Welt. Der 
in Potsdam. Herr begleite es mit feinem himmliſchen 
Giſengeſ aft . i 16 IR: und pee u Peſemſch laſtag 
iſengeſchäft ſuche ich zum 1. Januar eſchen im Poſen'ſchen, am erften 5. 
x Advents- Sonntage 1874. 

4 


empfiehlt 
H. Klug. 
Breslauerſtraße 38. 
Wilhelmsplatz Nr. 16 
im 3. Stock, nach vorn, iſt ein möbl. 
Zimmer für 1. auch 2 Herren, au 


i 5 n 7 Eliſe. 27 Sgr. Eleg. Einband 10 Sgr. 
Jeulſche Ferien. Krieg und Frieden . 

. rieg und Frieden. ex. 

Erlebtes und Erdachtes. a gt GinSand 1. Sg. 


n 1 i im 0 f — 2 ee ae: < 
" a 895 wen. Entſcheidende Lebens⸗ 


1 Thlr. — Prachtbaud mit reichem Goldtitel ſtunden. 20 Sgr. Gleg. Einband 
—. . .. ß 


„Process Arnim.‘ 
Da der Preh ieſige 


ei ee ” Die 
Verlagsbuchhandlun entſchloſ⸗ 
ſen, eine Praisermähigung fab N 


ſtenographiſchen 
Berichte eintreten zu Iaffen. 
Die vorkommenden wich- 


tigen Aßtenſtücke, die 
Erlaſſekürstgismarcks 


1875 einen tüchtigen 1 
Commis, 
welcher in Wort und Schrift beider 


Sandesfpradien mächtig und mit der]. Ze ftebt es mit einer Worbefprediung 
Buchfü u und re ver · sag ber BESTEHEN B 


g 12 
traut iſt. Vereins junger Kaufleute! 


Stenſchewo. Dis Heute früh 65 Uhr erfolgte gi. 
Ein unverheirateter aer e liche Entbindung meiner lieben 0 
Mühlen⸗Werkführer, welcher mehrere[ Anna geb. Guderian von einem 
Jahre ſelbſtſtändig als ſolcher fungirt,geſunden Knaben bechre ich mich hier⸗ 
worüber er die beſten Zeugniſſe beſitzt, durch ergebenſt anzuzeigen. 
. LE ſucht als ſolcher von jetzt oder zu Neu-] Poſen, den 16. Dezember 1874. 
Eine Wohnung jahr Stellung. Näh. durch die Exped. Dr. Starke, Profeſſor. 
in der 3. Etage, beſtehend aus 4 Zim dieſer Zeitung ] Deu 1 4 Uhr wur 
r 3. ’ 0 ’ * 2 3 fi 5 
mern und Zubehör, it St. Martin 45 Ein Wirthſchafts⸗ fern Knaben Fr abe e 
ſofort oder vom 1. Januar 1875 zu & ft Schneidemühl, 15. Dezember 1874 
vermiethen. u Juſpe 0 i a t, t 
ev., beider Landesſprachen mächtig, ° \ 
e prachen mächtig, ger Auguste Klatt, 


Ein möbl. Zim. bill. zu verm. Näh. ev. 
b. Ulrici, Breiteſtraße 14. ſtütt auf gute Atteſte und Empfehlun⸗ „l 
TE gen, ſucht zum 1. Januar 1875 Stel. geb. Woitſchitzky. 


=) om, Hundsfeld jucht lung Sefällige Offerten bitte unter“ — 2 77 re 
i ] de Expedition di „ Bei unfrer Abreiſe nach Stettin 
zum 1. Januar 1875 einen er a. Expedition dieser Zeil. en wir unfren Freunden J. . 


jungen, gebildeten Mann als f d ofen Sbomifer Chauffee ift ein herzliches Lebewoh 
Hofverwalter bei 100 bis ein Spielkiste gefunden worden, wel. S. Martini und Familie, 


120 Gehalt u fe. Station. e Interims. Bheater 
Ein Wirlhſchaftsbeamter[ Inkerims Theater in ofen. 


b 
15 Sgr. Derſelbe mit Goldſchuitt 20 Sgr. 10 Sgr. 


| BER Strecker, 
Verlag von L. RAUM, Berlin SWV., Wilhelmstr. 144a. evangel, Pfarrer und Anſtaltsvorßicher. . 


iſt eine Wohnung von 5 Stuben J. 
Etage ſofort zu vermiethen. } 
Große Gerberſtr. 5, 

1. Etage links iſt eine Wohnung von 
3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
1. Januar 1875 ab billig zu verm. 
Näheres dafelbft. EEE 
I klein möbl, Zimmer ſofort zu ver- 
mlethen St, Martin 60, 3 Tr. 


RE oma, Roll⸗Gänſebrü Bu Dejtellungen auf Feſt⸗ 
j 5 fichlt N iſte Kuchen, wie Torten, Mohn⸗ 
N En 2 Alexander Stritzel ꝛe. empfiehlt ſich und 


een) W 1 Anmel⸗ 
Atac, Num und Cognac ungen die Con itorei 


5 in echter Waare empfiehlt A. Püizuer, | no die Berichte Graf 
Markt 6. 5 AFBIM'S uömeneinenfo 


J. N. Leitgeber | a: 
Recht e N bedeutenden Naum ein, daß 


1 


3 


Hhocolade f | 185 
5 von Ph. Suchard, Neuchatel, Ro wein. A 30 Prack bogen Hark 
Franz Stollwerk, Cöln, Durch direkten Bezug aus einem ſüd⸗] J wird. (H. 15456.) 
1 g x 0 en Klof in ich i Lag R i ; 
. ©. Hauswald, Magke-J eine eise ar deen; e De Dres ion 1 Thkt. 
1 burg, empfiehlt = en je Delatnellah 75 J ermäßigt. 

15 Kleinere Gebinde per Lit 12 Sgr. 8 
r sis, «ih, Berptung 12 Te] Bir Mefen Betrag,  frauco 
13 (fi. Birsten), 1 Thierſ elugefandt, ſendet jede 
ir TEE ICE 


Aechten Cognac, die Flaſche 
I Fiſche! Leb. Hechte u. Zander, ber V. usder er, | Buchhandlung, fowie die 
1 Ab. 4 Ubr biligſt b. L. Kletſchoff. Verlagshandkung 


mn dein 


8 


Freitag den 18. Dezember: 


Was Ihr wollt. 


Luſtſpiel in 5 Aufz. ’ 


ww — — 
aH aH. 


Sonnadend den 19. December: 
Wegen allen zu „Der Damen ⸗ 
orſtellung. 


tell. auf Seefiſche, Faſanen ꝛc. ſowie Wachenheim a. d. H., Aheſnpfalg. 

ell. auf Seefiſche, Faſanen ꝛc. x u 

re e ae Prachtvolles Landbrod [ die tägkich erſcheinenden 

Puünktl. u. bill. effektuirt von Kletſchoff. ſaus der Dampfbärkerei des Dominiums f ogen ſo unter Kreuz it dem R sweet vertraut un N 

bi € 9 fe ferkuch en Nitſche bei Czempin iſt in der erſten 8999 j fort l ; 5 empfohlen, feder onfeich oder auch in 0 en Donnerſtag den 17. Dezember: 

N 85 Orner T & ) Verkaufsſtelle, Gan e No. 3, Neujahr Stellung auf der Domaine 1 ee 
von Guſtav Weeſe, empfing und vis-a-vis der Frohnveſte ſtets friſch zun Grabit bei een eden 150 Thlr.] Die Aufführung von Auf Verlangen: 
deni engage nne, haben 5 Dt von L. Nauh, Ber- Perſönliche Voiſtellung erwünſcht. übezahl der Ne j gen: 

# ___ Quer-Öube, Apfelwein, Je 8 ORIen n S.-W., Wilhelmsſtraße Laas. ] Eine Wirthin, die mit ud den a 26. und 2 ‚age f N Die Kreuzfahrer, 

3 7 Ba * = L 4, Sgr., 1 LEITEN u wa 28 a 1 5 © 5 nats tatt. U A 5 2 Lo · 1 
F AA. hoc tn tan STH] Die eingemaueste Monme 
E. N ee 5 8 Ein freundl. möbl. Part. und Kälberzucht Beſcheid weiß rechtzeitig Billets zu bestellen. Nomantiſches © guy in 5 Aten 
4 Randmarcipan Ser ge, Sehe n. Oevinde, empfeßit] Zimmer, Therſtr. 10 b v. 1. findet am 2. Januar 1875 Mehrere Theater⸗Freunde. von Kopebue. 

h ar gabrit ae Berlin, 35 Ae 8 Beinpanpl, k. M. zu vermiethen. Stellung in Wialokofz bei 1 Mee N 7 
it 7 f 9 Wachen alliſchei 93 ftebt eine neu] Pi ung ezahl, der Berggeiſt, 
WERTE FR 1 x . Walliſchei 93 fteht eine neu Pinne. f 1 —5 ft, 
C 
5 re Ba . 0 " (bar oder Nachnahme. Schöne Aepfel Weka eg ee de ee e geb. von Coſel. ner, werden noch junge Künſtler geſucht. 
zum Verſenden gut geeignelſund Birnen (Halteobſt), pro 100 Stück miethen y 8 i f Meldungen mak der- pete deer 
Mn empfiehlt die Conditorci 1% Thlr., reinen guten Tiſchwein pro Graben 25 Ein junger Oekonom wird als Hof. Carl Wilke entgegen. 


beamter bei 120 Thlr. Gehalt geſucht. In Vorbereitung: arzt“ keine 


Flaſche 10 Sgr. N 12 

8 . er der Erpedition der Po ü oder —— 

von e gen un arterre · Wo von 4 Stu- Ju erfragen in rpedition der Po] Rübezahl, der Berggeiſt, g \ 

n eee re N e on 4 Stu A: Der luſtige Schneiden Jinder⸗ J den 20. December: E 

85 A. Pfitzner, F 3 ET a Zum I. April T F. wird Komödie in 5 Akten von dl cke, um eiten du eee N 

25 * un 7 133 311 um 1. J. wird [Dekorationen werden vom Theatermaler r Damenarzt. de 

5 Markt 6 F 181.58 Abnen il 3 0 ügenfir. 2 „vom Dom. Rokietnica ein em 8 nen gemalt, 2 Vea 1 9 

= EEE: ie Brüd. Hauf iſt ei ohnung von uben in : oſtüme vom Theaterga 

Wi f Die Beier dende hie. ber 1. Eigen zue Wohnungen ven a verheiratheler Kur ſche rr Sbeler un enen „ 

tener a ee. Gans x Stuben in der IV. Etage ſofort zu cht; nur perſönliche Mel⸗ "Emil Tuber's In Vorbereitung: 

ee h ffee nach Ernſt Rehfeld's Buch F|vermiethen. gut; cht Volkegarten-Thrater Mamſell Angot, die ie 

Tag ich ferien Caffee nach band lung. ir dung wird berückſichtigt. Dommerftan: Zum zweiten Male: lat 

mi A ‚öfter, & Pfd 4 45 1 s d en nebſt angrenzen⸗ 35 5 Tochter dr Halle. zn 

Wiener Aft ge öſtet, & Pf z . II Jaden dem Zimmer if R. Funck. |vemstönie die Pirertien e eee BR 

15, 16, 17 und 20 Sir. bon serie 1 Wilhelmeplatz 15 ſof. zu verm. —ĩðV?tbc —ͤ—＋＋.—ð?̃ ᷣ — Dekorationen ſowie Koſtüme werden 1 I 

R mpfiebit erie @ Näh. bei Joſeph Baſch, karkt 59.] Ein Buchhalter, mit der doppel] Heute Donnerſtag Frieaſſe von E neu angefertigt. 1 
i N 8 8 Bud 4 — N Er > en nm bei — e vertraut, kann ſich mel» 6. ee 10 bars d. Angot“ ſind 10 
N 8 bei + Ba erlin, Molken- Buk findet zum 2. April 1875 ein or⸗ den a r. bei Herrn ardfeld ur 

8 j Richard Fischer. warkt 14. 5 (H. 15370.) identlicher, einfacher Gärtner Stellung. M. W. Roſenfeld. u Darnstädt. N u haben. 16 

Ir ——ͤ— ö — — — = —— rern * 0 d * N 


| dm ind Deriag von M Fd & Go. (@, MöRıl) in den 


